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Kapitalistischer Heisthnnger .
Unter den deutschen Industrien , welche die Gnaden -

fvnne des Bundesraths beschienen hat und die es glücklich
durchgesetzt haben , daß ihnen weitgehende Ausnahmen von

geringfügigen Arbciterschutz - Vorschriften der neuen
ebewerbe- Ordnung zugestanden worden sind , befindet sich
mich dix settbäuchige deutsche Rübenzncker - Fabrikation .

den Zuckcrbaroncn mit ihren runden Dividenden , die
Manchmal höchstens durch eine kleine Ucberproduktion etwas
Wchmälert werden , vor Allem an der Erhaltung der

.Möglichkeit lag , die Frauenarbeit weiter recht gründ -
uch ausnutzen zu können , weil nian aus ihr be -
wnders viel Mehrwerth herausschlagen kann , so ging

" " t den Nücksichten des alleräußersten Änstandes vereinbar

frV Verbot der Nachtarbeit und der mehr als elf -
nundlgcn Tagesarbeit wurde daher in der Ausnahme -
vetordiumg lediglich für Arbeitsstellen in der Fabrik auf -
�cht erhalten , an denen die Frauenbeschäftigung zu allzu -
großen Schamlosigkeiten führen muß ; im Uebrigen wurde
° Ul kunstvolles Uebergangssystem gezimmert , durch welches
ocr prosithungrigen Znckerindustrie das Frauenfleisch so
�ugsam und schonend wie nur möglich aus dem Rachen
gezogen werden soll — schonend nota bone für die Kapi -
ralisten , nicht aber sür die Arbeiterinnen .

Wer aber glauben wollte , daß dies unseren durch Steuer -
Prämien aus der Volkstasche verwöhnten Zuckcrbaronen
irgendwie genügen könnte , der kennt diese Pappenheimer
a ° ch nicht . Dieselben haben ihren kapitalistischen Heiß -
yunger in den letzten Tagen mit einer Offenherzigkeit
markirt , für welche wir ihnen nur herzlich dankbar sein
rönnen im Interesse der Aufklärung des arbeitenden Volkes .

�stffcn wir die Herren ganz mit ihren ureigenen Worten
sprechen. Auf der Hauptversammlung des „ Vereins für
ok Rübenzucker - Industrie des Deutschen Reichs " , die am

Mai hier abgehalten wurde , ereignete sich nach der in
rapitalistischen Fragen gewiß unverdächtigen „ Köln . Ztg . "
folgendes :

Ueber die neuen Anordnungen bezüglich der Frauen -
Arbeit in den Zuckerfabriken berichtete Geheimrath
�schle. Trotz der Bemühungen des Ausschusses sei es nicht
gelungen , geeignetere Vorschriften zu erzielen als die erlassenen ;
<!>ese seien aber der Art , daß die weitere Beschäftigung der
' Nauen infolge der vielen einengenden Anordnungen nur sehr
Ichwierig mit einem geregellen und ununterbrochenen Betriebe ,
Une er in den Zuckerfabriken herrschen müsse , in Verbindung
ist bringen wäre . Fabrikbesitzer Reimann - Schroda spricht die
bestimmte Ansicht aus . daß infolge dieser beschränkenden Vor -
ichriften die meisten Zuckerfabriken schon jetzt aus die Beschäf -
ngung von Frauen verzichten werde » . Er beklage es tief , daß
Ble Zuckerfabrikanten , zur Entlassung ihrer Arbeiterinnen ge -
i >v»ngcn , zur Verbreitung des Elends unter der ländlichen
Bevölkerung beitragen würden , während sie, lange bevor die
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Am Wevstnhl der Zeit .
Zeitgenössischer Ron » an in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

. «Ich werde ihm , wie jedem ehrlichen Kampfgenoffen
cv !! Zur Seite stehen , verlassen Sie sich darauf , gnädiges
" aulein, « erwiderte Findeisen mit einem Seufzer .

Arb
° n- skhen Sie nur einmal hin , wie man die armen

�veiter behandelt, " rief in diesem Augenblicke Fräulein
dei - !� ki * der Gartenmauer zunächst saß und jetzt mit

n, . f 5and auf einen Trupp von Leuten deutete , der eben
dcr Straße vorüberzog .

sicki i. wahrhaft menschenentwürdigendes Schauspiel bot

in p Eine Schaar von 20 bis 25 Arbeitern ,

„ t� ' p- u gehüllt und barfuß , schritt , paarweise gereiht ,

L>us . Ableitung eines berittenen Gendarmen und vier

dorn �a�n - Dabei geschah es , daß einer der Arbeiter

trete , des einen Pferdes auf den bloßen Fuß ge -

that �' ' de . Der Verletzte schrie auf vor Schmerz und
�uen Seitensprung , worauf der Gendarm mit

Reib , "�uginschlägeu auf ihn einHieb , um ihn wieder in
" ye zu bringen .

tvalt� Gurtet der Mensch im Dienste rücksichtsloser Ge -
yabcr , der Knecht wird noch schlimmer als der Herr !

vlaßen��u���� empörte die transportirten Arbeiter der -
st" - daß Alle Front machten und zwei von ihnen dem

Gesetzgebung an den Schutz und die Wohlfahrt der Arbeiter
dachte , durch Errichtung von Arbeiterwohnhäusern , Speise -
Anstalten , mit denen vielfach die Zuckerfabriken auf dem
Lande vorangegangen seien , die Verbesserung der Lage
der Arbeiter in die Hand genommen hätten . Man
habe sich offenbar nicht genügend klar gemacht , welch
tiefgehenden Einfluß der Verlust der Erwerbs - Gelegen -
heil der Frauen und Mädchen auf die Familie haben
müsse . Der Verdienst der ganzen Familie werde dadurch be -
schränkt , ihre ganze Lebenshaltung müsse geringer werden ,
darunter werde aber auch die heranwachsende Generation , die
Kinder , leiden . Ferner sei es schwer zu verstehen , daß man in
der Landivirthschaft die Fraueubeschäftiguug auch bei den

schwersten Arbeiten weiter gestatte , während man sie für die
verhältnißmäßig leichte Arbeit in den gut ventilirten und er -
leuchteten Fabrikräumen in die engsten Fesseln lege . Direktor
Dr . Sickel - Nörten bemerkte , sür die Fabriken sei die Frage
lediglich eine Geldfrage , indem sie die männlichen Arbeiter , die
an die Stelle der weiblichen treten , höher bezahlen müßten ;
freilich würden auch manche Arbeiten , für welche Frauen be -
sonders geeignet , künftig nicht mehr in der gewohnten Weise
geleistet werden . Für die Frauen selbst und die Arbeiter -
samilien überhaupt aber kennzeichne sich die Maßregel als ei »
wahrer Schlag . Es sei seiner Erfahrung nach unmöglich , daß
im Durchschnitt der Verdienst des Mannes allein die Familie
unterhalte , und eine entsprechende Erhöhung des Lohnes
der Männer seitens der Fabriken sei gerade jetzt in Anbetracht
der immer mißlicher werdenden Lage der Industrie so gnt wie

ausgeschlossen . Redner hat die Erfahrung gemacht , daß in
Gegenden , seitdem dort Zuckerfabriken entstanden , die des
Winters Arbeitsgelegenheit erösfncten , der Wohlstand der

Arbeiterfamilien sich sichtlich gehoben hat ; der Verlust der

Arbeitsgelegenheit sür die weiblichen Angehörigen werde nun
ohne Frage so ziemlich wieder den alten Zustand mit sich
bringen , wo die Hälfte des sommerlichen Verdienstes der länd -

lichen Arbeiter dazu benutzt werden müßte , um die im Winter

gemachten Schul - w» Abzuzahlen . Er hoffe , daß diese Bcstim -

mungen , sobald der Bnndesralh zu der Uebcrzeugung gekommen ,
daß dadurch nur bittere Roth hervorgerufen wird , wieder auf -
gehoben werden . Verschiedene weitere Redner machen noch
Mittheilungen über die Handhabung der bundesräthlichen Be -

stimmungen durch die Polizeiverivaltnngen , die vollends be -

weisen , daß die Fabrikanten schon in der nächsten Campagne ,
um aller Schwierigkeiten ledig zusein , die Frauenarbeit gänzlich
aufgeben werbe » . Der Vorsitzende stellte zum Schluß nochmals
fest , daß die Industrie durch ihre Organe genügende An -

strengungen gemacht habe , um den Schlag von ihrer Arbeiter -

schaft abzuwenden ; für die Noth , die nun wahrscheinlich ein -
treten werde , falle demnach aus die Industriellen keine Ver -

antwortnng .

Die schauspielerische Pose , welche die Herren in ihrem
Schmerz über den „ Schlag " einnehmen , den ihre „Arbeiter -
schaft " erleiden wird , ist doch einfach großartig und über -

wältigend ! Man sieht die feisten Kommerzienräthe und

Fabrikdircktoren ordentlich geknickt unter dem Drucke des

Jammers und Mitleids , das ihnen das Schicksal ihrer
Lohnsklaven unter dem durchlöcherten Arbeiterschntz - Gesetzc
einflößt ! Trostlos sind sie darüber , daß sie „ zur Ver -

breitung des Elends unter der ländlichen Bevölkerung� bei -

tragen " müssen , daß darunter sogar „die heranwachsende

Pferd des Gendarmen in die Zügel fielen , worüber derselbe
so in Wuth gerieth , daß er mit scharfer Klinge einHieb und

einen der Arbeiter durch einen Hieb über den unbedeckten

Kopf zu Boden schlug . Nm , zogen auch die Husaren blank

und eine entsetzliche Metzelet unbewaffneter Arbeiter

drohte Platz zu greifen . Iwan und Findeisen
sprangen über die Mauer und eilten , trotz
des Schreiens der Frauen , nach dem Kampfplatz .
Ehe sie aber noch dahin gelangten , sprang ein junger
Mann , dessen blondes Haar im Winde flatterte , heran , zog
einen Revolver hervor und schoß , ohne einen Augenblick still

zu halten , sämmtliche vier Husarenpferde nieder , deren

Reiter hilflos zu Boden stürzte ». Der Gendarm war

von den empörten Arbeitern bereits vom Pferde ge -

riffen .
In einem Augenblick waren sämmtliche fünf Reiter

entwaffnet und gefesselt .
Der Sieg war so unerwartet , daß die Arbeiter nach

der Affäre rathlos um sich blickten , nicht wissend , was sie
weiter vornehmen sollten . Ihre Blicke richteten sich aus den

Helfer in der Roth , der einstweilen damit beschäftigt war ,

seinen Revolver auszublasen und mit neuer Ladung zu ver -

sehen .
„Kostet dem Staat 800 Thalcr wenigstens , und was

der Staat verliert , gewinnen wir , wie die Verhältnisse zur

§eit stehen, " bemerkte er , als ihm die erwartungsvollen
licke der Umstehenden auffielen . „ Ich hätte gar nicht ge -

dacht , daß so ein kleines Kapital , wie ich es für diesen
Revolver verwendet , so gure Zinsen tragen könnte . Bei

einem Aufwände von 800 Thalern noch so viele Menschen -
leben gerettet . Es ist wirklich wunderbar ! Nun , wißt Ihr
was , Kinder , die Pferde sind des Essens werth ; schafft sie
nach der nächsten Ziegelschcune , wo Ihr Freunde findet .

Generation , die Kinder , leiden ' werden . Und die rührende
Bcsorgniß wegen der Gefahr , daß künftig wieder „die
Hälfte des sommerlichen Verdienstes der ländlichen Arbeiter

benutzt werden muß , um die im Winter gemachten Schulden
abzuzahlen " ! Diese Schilderungen sind geradezu herz - und

steinerwcichend . Und doch wurden noch niemals

ärgere Krokodilsthränen geweint , wurde

noch selten ein frivoleres Spiel in heuch -
lerischen Worten mit dem Schicksal der Ar -
beiter getrieben , als von diesen Herren Zucker-
baronen . Um ihren kapitalistischen Heißhunger nach
billigem Frauenfleisch zu maskiren , wurde die Koulisse an -

geblichen Arbeiterclends , das diese Herren sonst den Teufel
schcert , vorgeschoben . Hinter der Koulisse aber vernimmt
man die kapitalistische Wahrheit : es gilt weiter Nichts , als
eine höhere Lohnzahlung , und zwar an die männlichen Ar -

beiter , welche an Stelle der weiblichen treten ; und ist selbst
diese höhere Lohnzahlung noch so erbärmlich , daß „ im
Durchschnitt der Verdienst des Mannes allein die Familie
erhält, " so werden die Zuckerarbeiter mit der . Zeit schon
Rath schaffen durch engen Zusammenschluß und durch ge -
meinsam erhobene Forderungen , nach deren Gewährung
„der Manu allein die Familie unterhalten kann, "
wie es sich gebührt . Der Direktor und Doktor , der

diese Seite der Sache ausplauderte , sollte von den

Herren Zuckerbaronen in Gold gefaßt werden . Er hat
den kapitalistischen Heißhunger dieser Untcrnehmersorte
hinter der Koulisse der elendesten Schein - Arbeitcrfreundlich -
kcit , die noch je dagewesen ist , enthüllt , und die Arbeiter

sehen mit uns hinter den schlissigen Vorhang mit seinen
faustgroßen Löchern . Wahrlich , das war eine Episode ,
würdig des Ausganges dieses im Kapitalismus erstickenden
Jahrhunderts : die Zuckerbaroue , die sich ihrer „Speise -
Anstalten " rühmen und nicht leiden wollen , daß die länd -

lichc Proletarierfrau den Ihrigen die Speise am eigenen
Heerde kocht ; die mit geschäftsmäßiger Geriebenheit das

„ Arbcitereleud " bejammern , um die Arbeiter immer tiefer
ins Elend stoßen zu können . Jetzt braucht nur noch der

Bundesrath „ zu der Uebcrzeugung zu kommen , daß die

Schutzbestimmungen wieder aufgehoben werden müssen " —

und die Kette ist geschlossen , die über kurz oder lang von

selbst auseiuauderspriugt , weil sie kapitalistischer Heißhunger
z u straff gespannt hat .

VolMflhe Mebovfiw » .
Berlin , den 10 . Juni .

Das Molochspicl . „ Wie bestimmt verlautet , wird die

Rcichsregicrung in der nächsten Session keine Militärvorlage
einbringen " . So heißt es heute wieder in allen Zeitungen,
die sich zu dem Spiel hergeben . Morgen wird ' s wieder aus

Diese Beefsteaks sind theuer , aber , und das ist die Haupt -
fache , der Staat bezahlt sie, hat sie schon bezahlt . Und darum

seid menschlich , Kinder , und gebt Euren Gefangenen , die Ihr
natürlich mitnehmt , ein Stück davon . Wenn sie Hunde sind ,
so bedenkt , daß sie als Hunde erzogen wurden , bringt ihnen
bessere Ansichten während des Mahles bei , zu dem Ihr
übrigens ein Glas Bier trinken sollt . Hier habt Ihr fünf
Thaler , damit Ihr keine Schulden zu machen braucht . Und

nun bemächtigt Euch des leeren Leiterwagens , der hier
kommt , ladet die Pferde und die Gefangenen auf , und zieht
hinaus in die Freiheit . Seid aber wieder da zur Revolution :
man wird Euch schon in der Zicgelschenne sagen , wann die

Vorstellung losgeht . Und noch eins : wenn Ihr an die

Chaussee - Geldereinnahme kommt , so nehmt dem Manne die

vorrätbigcn Gelder ab ; wir müssen dem Staate die Adern

unterbinden . Und nun rasch an ' s Werk , die Zeit drängt .
Seid eifrig Leute , oder ich bereue , daß ich Euch getroffen . "

Die Arbeiter säumten nicht , den Anordnungen Folge
zu leisten , beniächtigten sich des daherfahrenden , von zwei
kräftigen Rossen gezogenen Leiterwagens , luden den

Gendarmen , die Husaren und Pferde , sammt ihrem
Kameraden , dem der schief aufgefallene und vom vollen

Haarwuchs noch mehr bei Seite gewandte Hieb nur eine

leichte Verwundung und kurze Betäubung zugefügt , auf
und setzten mit ganz anderen Gefühlen ihren Marsch fort .

„ Tausendmal willkommen , Herr Mensch, " rief nun

Iwan , der zugleich mit Findeisen sich bis dahin zurückgehalten
hatte . Sie sind in der That ein Glücksmensch , weil Sie so
gerade zur richtigen Zeit eingetroffen . Ich glaube , wir

wir waren , zusammengehauen worden . Aber so eine Dreh -
pistole schaffe ich mir auch an . "

„ Ich will Ihnen eine ablassen, " erwiderte der Philo -
soph , „ und Ihnen auch eine , Herr Findeisen , aber es kostet



einem anderen Loch pfeifen . Ein Gimpel , der sich täuschen
läßt . Der Moloch ha tHunger — Extrahunger , und gelingt
es nicht , den Unhold zu fesseln , so wird er seine Extra - Mahl -
zeit unfehlbar sich cholen . —

Moloch ' s Werke . Mit den „ humanen Geschossen " der

modischen Mord- Zivilisation mußten wir uns schon wieder -
holt beschäftigen . Diejenigen „Vertreter " der Wissenschaft ,
welche sich in Molochs , wie jedes anderen Teufels Dienst
pressen lassen , versuchen die neuen Schußwaffen mit einem

Heiligenschein von „ Humanität " zu umgeben und haben die

Legende verbreitet , das Kleinkalibrige fliege zwar aus un -
glaubliche Entfernungen , aber imnier human dem Soldaten
durch den Leib , ohne daß der Getroffene ernstlich verletzt
werde — er werde zu Boden geworfen und könne nach
kurzer Zeit im Hospital , wenn nicht schon auf dem Schlacht -
felde , gesund wieder aufstehe, ». Die unbefangene Wissen -
schaft hat dieses absurde Märchen zerrissen . Die

Auslassungen der Professoren Billroth , Bardeleben , des

Militärarztes Dr . Habart sind unseren Lesern bekannt .

Heute können »vir einige neuere A»lslassungen mittheilen ,
die , trotz theiliveise ? Verblümtheit , doch deutlich genug sind .
Auf dein 21 . Jahreskongreß der deutschen Gesellschaft für
Chirurgie , der vorgestern in Berlin zusammentrat , sprach
Professor Bruns ( Tübingen ) über die Wirkung der neuen
Feuerwaffen . Daß die Verwundungen weit zahlreicher sein
»verde »», imlßtc er zugeben , er meinte jedoch , der Prozentsatz
erfolgreicher Heilungen werde größer sein als früher , weil es

»nehr glatte Wunden geben wiirde und weil die Chirurgie Fort -
schritte geinackt habe . HerrBr » » ns , der offenbar an starkem
Optimismus leidet , vergißt zu sagen , daß , selbst die Richtigkeit
seines Raisoi »nements vorausgesetzt , die Zahl der nicht
erfolgreichen Heilungen iininer noch bei weitem größer ist ,
als in früheren Kriegen . Ungefähr ebenso optimistisch wie

Herr Bruns »var dessen Korreferent Stabsarzt Dr . Reger
( Hannover ) . Es heißt über ihn in der Presse :

Derselbe gab zunächst eine Schilderung der mechanischen
Wirkungen der neuen Geschosse , und eine Entwickelungsgeschichte
des Studiums der Geschoßwirkungen , an dem er selbst seit
10 Jahren sich betheiligt , und berichtete über seine Versuche an
lebenden und eben getödteten . noch warmen Thieren , während
er die Versuche an Leichen , tobten Knochen und sonstigem
freu , den Material fiir nicht beweiskräftig hält . Bei der
Beurtheilung der Geschoßwirkung » nuß man unter -
scheiden die Wirkung auf den einzelnen Mann und
auf die Massen . Die letzteren werden viel stärker
gelichtet werden als früher , iveil unter den
Kugeln viel mehr Treffer sind . In Ivo « Meter
Entfernung werden noch L bis 4 Mann von
einer Kugel getroffen . In weiten Distanzen werden
noch durchschlagende Schüsse vorkommen , wo es sonst nur noch
Streifschüsse gab . Die Zertrümmernng der Knochen wird die
gleiche wie früher sei »», aber die W» lnden werden durchweg
reiner und kleiner sein und einen günstigeren Verlans nehmen .
Der Prozentsatz der tödtlichen Schüsse muß abnehmen in » Ver -
hältniß zum Kaliber . Wo früher tödtliche Verletzungen zu
Stande kamen , werden jetzt häufig gutartige entstehen . Zum
Schluß leistete der Herr Stabsarzt sich den Satz : Die » eueu
Geschosse sind relativ hnman . Sie bringe, » mehr Men -
scheu eine » frühen Tod , aber sie bewahren andererseits
sehr viele vor langem Sicchthnm nnd Vcrkrüppelung .

So ungefähr argimientirte jener Balldit der Apenninei »,
der , als er seine Opfer aus dem Fleck gctödtet hatte , sagte :
„ Das war doch menschlich '

Indem »ch sie gleich todt schlug ,
habe ich sie vor Leiden und Krankheit bewahrt . "

In der Diskussion berichtete zunächst Dr . Meßner über

seine Versuche , »velche feststellen sollten , ob durch die Wärme
des anfliegenden Geschosses Bakterien abgetödtet »verden .
DaS Ergebniß » var ein negatives (d. h. mit der ge -
suchten „ huinancn " Wirkung war es »»ichts ) . Professor
H e l f e r i ch ( Grcifswald ) zeigte eine Reihe von Knochen
vor , die mit den neuen Geivehren beschossen » vorden sind .
Die Z e r t r ü m »»» e r u n g e n sind furchtbar . Ein -
und Ausschuß sind e i n >v a h r e s M o s a i k v o n

Splittern . Die Verletzungen sind in 50 Meter

Entfernung ebenso schwere gewesen , wie
in 400 Meter Entfernung . Professor König
( Göttingen ) hat sogar noch bei 800 Meter Entfermmg an

Leichen dieselben Zersplitterungen der Knochen -
enden g e s e h e >».

Genug ! Lessen wir den Schleier fallen . Mit den

wissenschaftlichen Verklärern der „ humanen " Molochsiverke
gelegentlich noch ein Wörtchen . —

mich jedes Stück neun Thaler , die Sie mir gleich bezahlen
müßten ; denn in solchen Zeiten kann man nur gegen baarc

Münze ablassen . Ich hatte mir drei zur Vorsicht eingesteckt ,
aber mir scheint , daß man mit einem von sechs Läufen
genug haben kann , wenn » nan damit zn schießen versteht .
Sollten Sie noch nicht geübt im Schießen sein , so rathe ich

ehnen, es so »vie ich zn inachen ; ich habe unterwcgs einige
ntzend Birnen vom Baume heruntergeschosseu . "

„ Wollen Sie nicht einen Augenblick bei uns eintreten ,
Herr Mensch ? ' sragte Jiva »», indem er eifrig seinen Revolver

tmsteckte .
„ Sie »vohnen hier ? "
„ Hier in diesem Gartenhanse , Sie »verde »» Bekannte

treffen . "
„ Ich werde dazu keine Lust haben . Jetzt nehmen Sie

mir lieber vor allen Dingen einen Theil der Munition ab ,
die ich zligeben »vill , da ich die Revolver i»»» Dntzendpreis
zu acht und einem halben Thaler habe , und ohne Ladung
gehen die Schivereuöther nicht los . "

„ Herr Mensch , kommen Sie doch einuial zu »»ns herein, "
rief in diesem Augenblicke die Stimme Olga ' s vo » » Garten -

zäun herüber .
„ Ich war schon lange in Begriff, " erwiderte der Philo -

soph, »hatte nur noch einen kleinen Handel abzumachen .
Also , die Mmtition , meine Herren , die hat »nir schon lange
in der Tasche gedrückt . Und » vcnn Sie dankbar sein wollen ,
so verschaffen Sie mir ein frisches Glas Bier oder Wein ,
denn ich bin ganz abscheulich verdurstet . "

Die drei Freunde traten nunmehr in den Garten ; die

Damen hatten sich einigermaßen von ihren » Schrecken er -

holt , und Olga trat mit einem frisch gepflückte »» Blumen -

sträußchen zi » dem neuen Ankömmling , indem sie erklärte :

„ Herr Mensch , ich bin Ihnen eine kleine Ehrenerklärung
schuldig , da ich Sie im Verdacht gehabt , daß Sie sich in

dieser kritischen Zeit von Ihren Freunde »» gewendet und

der nationalen Bewegung aus dem Wege gegangen wären .

Ich fühle mich um so »nehr schuldig , als ich diese » Verdacht

sogar laut geäußert hatte . Ich überreiche Ihnen deshalb

zur Sühne dieses Sträußchen . "
„ Es ist allerdings wenig, " entgegnete der Philosoph be -

Militär - Exzeffe . Von allen Seiten werden uns Zei -
tungen , enthaltend Berichte über Militär - Exzesse , zugesandt ,
mit der Bitte , doch Alles zu veröffentlichen . Es ist dies

einfach unmöglich . Wir werden es mit den » neuen Material

»nachen , »vie weiland mit dem Material über Soldaten -

Mißhandlungen , das sich handhoch bei unseren Reichstags -
Akten angehäuft hat , — und gleich diese »» wird es zu
passender Zeit und an passender Stelle seine Verwerthung sin -
den . Vorläusig verzichten »vir auch auf Anlegung einer be -

sonderen Rubrik — dadurch wird das Interesse abgestuinpst
und die Empörung , durch die Häufigkeit des Anlasses , ge -
»nildert . Besonders schmachvolle Fälle werden wir

natürlich nach wie vor »mttheilen und jede Gelegenheit zur
Einprägung der Wahrheit benutzen , daß die Militär -

Exzesse gleich den Soldatenmißhandlungen eine Folge des
Militarismus sind und daß , wer diesen eines zivilisirten
Geineinwcsens unwürdigen Rohheiten ernstlich zu steuern
wünscht , vor Allen » die Ursache beseitigen muß , d. h. den
Militarismus .

Das Uebel bejammern und die Ursache nicht entfernen
ist Gedankenlosigkeit oder Heuchelei . —

Pindter als Kassandra . Die „ Norddeutsche All -

gemeine Zeitung " meint heute , \ der Umstand , daß drei

sozialdemokratische Stadtverordilete ihr Mai » dat auf W»li »sch
der Wähler niedergelegt haben , sei zwar „demokratisch " ,
beiveife aber , daß die „ Führer " nicht „die Herrschaft über
die Massen " hätten . Aber »vo sind die „ Führer " , die je
„ die Herrschaft über die Massen " beansprucht haben ? Auf
sozialdemokratischer Seite geiviß nicht . - -

Zu der geplanten Erweiterung der Jnnungs -
Privilegien , von den wir gestern berichteten , wäre noch zu
beinerken , daß daS preußische Ministerium die „ Reforu »"
in der Hand haben soll , macht die Nachricht nur glaubhafter .
Da von » Reichstag Nichts zu erivarten ist , flüchtet der

Zopf sich naturgemäß , wie das schon öfters geschehen , unter
die Rockschöße des Partikularisnius , der ja in Preußen
üppiger wuchert , als in irgend einem der anderen Vater -
länder .

Trotzdein nehmen wir die Sache nicht ernst . Wir

»vilnschen sogar , eS möge wahr sein . Wenn es nach unserem

Rath ginge , dann würde dem Herrn Ackerinann und seinen
Zunft - Mamelucken ein besonderes Regierungsdepartement
eingeräumt , mit »»nbeschränkter Vollmacht ihr Ideal ganz
nach Herzensivunsch zu verwirklichen . Binnen Jahresfrist —

wetten »vir — wären die Herren Wunderdoktoren von den

betrogenen Handwerkern mit Knüppeln zur Thür hinaus -
gejagt — vorausgesetzt , daß sie einander »licht schon vorher
innungsbrüderlich aufgespeist hätten . - -

„ Offenbar geistesgestört " war ein Mann , der vor

einigen Tagen seine Frau mit einem eisernen Kohlenhaken
so lange bearbeitete , bis das furchtbar zugerichtete Opfer
als gestaltlose blutige Masse todt am Boden lag . Der
Mann war Hauptmann und Edelster der Nation (v. Grundler
— in Württeinberg ) . Wäre es ein „ gemeiner " Arbeiter ge -
»vesen , so »var es nicht „offenbare GeisteSgestörtheit " , sondern
„ ein nener entsetzlicher Beiveis für die Verrohung der

Massen " . —

Die italienische Krise . Die Kamme rdebatte dauert

fort . Giolitti operirt »nit der ihm eigenen Ungeschicklichkeit .
Freilich ein ungleich besserer Mann könnte in dieser Lage
den Kopf verlieren . Tie Krise spitzt sich iininer »nehr zu —

die Grenze , »velche die Dynastie von dem Ministerium
trennt , ist längst überschritten . Von einer Ministcrkrise ist
keine Rede mehr — es ist eine Regierungskrise , eine Ver -

fassutigskrise und mehr als das . Der König hat sich un -

kluger Weise für Giolitti zu »veit vorgewagt , und dieser
hat ihn nicht hinlänglich gedeckt . So bedeutet ein Konflikt
Giolitti ' s mit der Kammer einen Konflikt des Königs
mit der Volksvertretung . Und bei der Stellung ,
die das Königthum in Italien hat , »vare ein solcher Konflikt
voraussichtlich der Sturz der Monarchie . —

In Nancy — oder Nanzig , wie unsere teutonischen
Chauvinisten die hübsche französische Stadt zu verdeutschen
für patriotische Pflicht halten , » vas natürlich keine Heraus -
sordermlg sein soll — sind die Festlichkeiten , vor denen

unsere Angstphilister so mörderische Furcht hatten , in

größter Ruhe verlausen und abgesehen von einigen bier -

dächtig , „ aber in Ansehung der Geberin eiu Geschenk von »»n-

schätzbare »« Werth , und verbleibe ich demnach Ihr Schuldner .
Ach , Sie glauben gar nicht , Fräulein , was für Roth und

Blühe Einem eine solche kleilie Revolution macht , mid ich
kani » »»nserem Freunde Lange gar »licht genug danken , daß
er mich einmal in wirklich interessante Situationen ge -
bracht . "

„ Ein dankbares Gemüth lobt Gott den Herrn jeder
Zeit, " rief bei diesen Worten eine fröhliche Stinime , »»nd

aus dem umgebenden Gebüsche drängte sich die Gestalt des

Schriftstellers , zur nicht geringen Ueberraschung seiner
Freunde .

„Alle Achtung ! " rief der Philosoph . „ Meine Herr -
schaflen , ich habe die Ehre , Ihnen de »» Vorsitzenden des

Revolutionskomitee ' s vorzustelle »», in einige » Tagen vielleicht
Präsident der Republik . "

„ Das konnten Sie auch sein . Herr Mensch, " bemerktc

der Schriftsteller , „ ivenn Sie zur richtige »» Zeit aus dem

Platze gewesen wären . "

„ Das kommt daher , daß ich auf eigene Fällst ge -
reist bin . "

„ Wie es Ihre Gewohnheit zu sein scheint . "
„ Aber , meine Herren, " bemerkte Findeisen , „sind »vir

hier auch sicher ? Der Vorfall »vird jedenfalls der Polizei -
direktiou gemeldet sein , und diese könnte Herrn Dr . Lange
hier überraschen . "

„ Haben Sie keine Besorgnisse, " entgegnete dieser ; „der
Vorfall hier , den ich soeben erfahren , »viederholt sich seit
heute Vormittag in allen Straßen und vor allen Thore »».
Es ist von uns anS Befehl ergangen , alle solche Arbeiter -

transporte , die uns zum Hohne jetzt masseinveise vorgenom -
men »verde »», geivaltsam zu verhindern , und ziveitausend
unserer Leute sind hierzu kommandirt . "

„ Also offene Revolution " , rief Helene beki ' uninert alls
und »varf ihrem Freund einen vonvurssvolle »» Blick zu , der

sich daraufhin erhob und ihr crividerte :

„ Fräulein Hoivald , ich möchte Sie um einige Minuten

Ihrer Zeit zu ciuer privaten Mitthcilung bitten ? "
Das Mädchen erhob sich, Lange bot ihr den Arm und

oder »veiitseligen Reden , die ein ctwaS zu begeisterter
Czechenjüngling voin Stapel gelassen , hätte die ganze Haupt -
und Staatsaktion hier in Deutschland sich abspielen können ,

ohne daß die hohe Obrigkeit daran das geringste Anstößige
gefunden hätte . Ja sie — die hohe Obrigkeit — hätte sich ge-
wiß sehr erbaut und obendrein gewiß auch Manches gelernt .
Von eminentem Nutzen wäre es z. B. unzweifelhaft gewesen ,
wenn unsere deutschen Polizcibeamten die vortreffliche Rede

des Akademikers L a r i s s e angehört hätten , der »lnter

brausenden » Jubel die Zeit ankündigte , wo die Völker Ver -

nünftigeres zu thnn haben , als Mordwaffen zu schinieden
und Massen - Menschenschlächtereien vorzubereiten — wo die

nationalen Schranken gefallen sind , und alle Völker in

Friede und Freiheit als Brüder mit einander verkehren .
Doch freilich d i e Rede »väre unserer deutschen Polizei wohl
etwas umstürzlerisch erschienen . Uns hat sie dafür um so
besser gefallen . —

Aus dem wilden Lande . Unsere Leser erinnern sich
der von uns veröffentlichten Briefe einiger deutscher
Sozialisten , die vor sechs Wochen unter dem Jubel des

„patriotische »»" deutschen Janhagels als „Anarchisten " ans

Frankreich ausgewiesen wurden . Die Veröffentlichung des

„ Vorwärts " hat in Frankreich das größte Aufsehen ge-

macht . Viele Blätter druckten die Briefe nebst den »

Kommentar des „ Vorwärts " in Uebersetzung ab und

stimmten uns bei , daß solche Vorkommnisse eine Schande
für die Republik sind . Und in der t französischen
Kammer wird die Sache jedenfalls noch zu einer

größeren Debatte den Anlaß geben . Obgleich deren

Ausgang sich nicht vorhersehen läßt , so kann doch schon so

viel gesagt werden : Das republikanische und demokratische
Frankreich — wir reden hier blos von den b ü r g e r -

l i ch e n Parteien — ist empört über die Schmach , welche
die sra »,zösische Polizei , unterstützt von dem Ordnungspöbel ,
durch den Dynamitschreck und die AnarchistenauZweisungc »»
der Republik zugefügt hat . Und ehe die französische Pollze »
sich nochmals ähnliche Exzesse erlaubt , wird sie sich ' s erst

doppelt und dreifach überlegen .

Unsere Veröffentlichung hat aber auch ein — wir

können nicht sagen unerwartetes Nachspiel gehabt . Die Ge -

nossen , derei » Nanicn unterzeichnet waren , wurden

ofort Gegen st and polizeilicher Ueber -

»v a ch u n g — das war der Schutz , den das

Vaterland ihnen gewährte — , die Arbeitgeber bekäme » »

Wind , » vas für gefährliche »» Personen sie einen Unterschlupf
gegeben , und die Folge war , daß Genosse Kreuzseld aus

der Arbeit entlassen wurde .

So nimmt man im großen Deutschen Reich sich seiner
„ Bürger " an ! Erst läßt » nan sie, wie gemeine Verbrecher ,
aus einem Nachbarreich ausiveisen , und dann — behandelt
» nan sie selber noch als gemeine Verbrecher .

Im Reichstag findet sich vielleicht Gelegenheit , diese
eigenthümliche Illustration der Cms Gormanua * ) - Theorie

i beleuchten . —

Ein ganzer Rattenkönig von Dynamiterichen ist in

. ü t t i ch entdeckt worden . « Und das hat mit seinen
Spitzeln der Pourbaix - Cornet gethan " . Wer Spitzel sät ,
der erntet Dynamit — so könnte man zeitgeinäß das gutt
alte Sprichlvort abändern , welches jedoch trotz alledem noch

in Kraft bleibt : wer Wind sät , »vird Sturm ernten . Herr
Bernaert , der belgische Spitzelvater , und ähnliche schöne
Seelen werden die Wahrheit des Worts hoffentlich noch an

äch erproben . —

Einige monarchistische Donguixotes der fr an -

z L s i s ch e i» Kammer haben eine Erklärung erlassen , in der

ie dem Papst den Gehorsam aussagen und ihre Treue gegen
die Monarchie bctheuern . Leider wissen sie noch nicht ,

welche Monarchie — die alte , die neue , die legitime , die

revolutionäre , die bourbouische , die orleanistische ? In

Paris lacht nian viel über das parlamentarische Späßchen . —

• ) Civis Gemanus — deutscher Bürger . Unsere Mords -

Patrioten pflegten einst zu sagen , durch Gründung des Deutschen

Reichs sei den deutscheuMaatsbürgern dieselbe geachtete Stellung

in der ganzen Welt ve�chafft , wie weiland den Bürgern de -

röniischen Reichs . hinter denen überall schlitzend die Macht de -

ganzen Staates stand .

», nachdem er elne hinreichende Entfernung zwischen
' ich und der zurückgebliebenen Gesellschaft genoininen :

„Theuerste Helene , ich sagte Ihnen früher , daß »neu »

Herz Ihnen , mein Leben aber zunächst llnseren Ideen und

den » armen geknechteten Volke gehört . Ich sagte Ihne »»,
daß Sie sich mit dieser Theilung zufrieden erklären müßten ,
» venu ich überhaupt es wagen dürfte , diu Glück an -

zllliehmen , »velchcS mir in hoffnungsvoller Zukunft winkt .

Sie erbaten sich nur Vorsicht von meiner Seite , und » w

habe sie redlich im Auge beHallen . So bin auch ich c-

nicht , der den Kamps heraufbeschivört , sondern unsere Gegner
sind cS. Sie haben vor »veuigen Minuten selbst einen Beleg

vor Angen gehabt . "
„ Aber warum nehmen nun Sie gerade diese ver «

antwortlichste Stellung ein ? " .
„ Weil mich das Vertrauen meiner Mitbürger a»» diese

Stelle berufen hat . Und in solchen kritischen Zelten gibt c -

ür einen ehrenhasten und mnthigen Manu kein Weigeru -
An jeden Posten muß in solcher Zeit der Mann sich stellen

lassen , und wäre der Posten »nit sicherem Tode verknüpst -

Was gut genug für Andere sein muß , muß gut genug auch

iir mich sein . Darum machen Sie mir das Herz »»»ch»

schiver , theuerste Freundin . Was sind wir Ständchen »u»

großen Weltall , iven »» wir nicht im Dienste einer großeu
Jvce stehen ? Und hier , »vo es sich nicht nur uin das Woy »

iiud Wehe von vielen Millionen jetzt lebender Menschen ,

sondern auch von der einer besseren Zeit entgegenwachsen -
den Generation handelt , sollten »vir da an unser eigene - -
Glück vor allein Anderen denke »» ? " .

„ Sie mache »» mir cs�jeder Zeit unmöglich , Ihnen o » !

die Dauer zu »vidersprechen . So »vill ich Sie um Ein -

bitten : gestatten Sie mir in den Tagen des Kampfes 111

Ihrer Nähe zu »veile »». "

„ Ich sehe es nicht gern , de»»»» Sie setzen sich. ss-V
geahnten Gefahren aus ; aber ich fühle ebensogut , daß »ch

Ihnen diese Bitte nicht »veigern darf . " . ■

„ Und wird der verhängnißvolle Kampf bald vc -

ginnen ? "
„ Er hat bereits begonnen , aber übermorgen gedenle »

»vir die Schlacht zn schlagen . "



Ehristenthum in Afrika . Um die christlichen
Metzeleien in Uganda wird noch immer zwischen
Katholiken und Protestanten gestritten . Nicht um die 2chat -
llr ö im Namen des Christenthums Mord und Todt -
schlag en gros verübt worden ist , — das wird ohne
Mertens zugegeben . Aber wer mit dem „praktischen
Christcnthum " den Ansang gemacht hat . Das Karnicke ?

wird sich auch schwerlich melden , und den französischen
Jesuiten und englischen Muckern geschieht sicherlich nicht
unrecht , wenn wir die Verse Heine ' s von Mönch und Rabbi
auf sie anwenden :

Welcher Recht hat , weiß ich nicht ,
Doch es will mich schier bedünken ,
Daß sie alle beide —

« lut und Schmutz an den Händen haben . —

Zur amerikanischen Präsidentenwahl . Nach den
neuesten Berichten scheint Harrison in Minncapolis die
meisten Aussichten zu haben . Wohlgemerkt zur Kandidat -
ichaft . Die Konvention bestimmt blos die Kandidaten . Ob
Harrison , auch wenn die republikanische Konvention ihn als
Kandidaten aufstellt , im November gewählt wird , ist , bei
der Spaltung im republikanischen Lager , sehr fraglich . —

ahres zu Ende ging,' hatte das Regieren �profitabel ge -
nden — gleich anderen Leuten — und blieb Präsident .

WN Thcil der Bürger ließ sich das gefallen , ein anderer
nicht — man griff zu den Waffen , wie das Landessitte ist ,
und seit einiger Zeit wird niit wechselndem Erfolge ge -
kämpft . Zum Glück sind die „ Schlachten " nicht sehr blutig ,irnfam/tfAY * � < . . .. . . . _ _ _r ■•n . . r .lintemalen die gesammte Einwohnerzahl nur ungefähr so
groß ist , wie die des Großherzogthums Baden , d. h. etwas
über zwei Millionen . -

, Dr . Theodor Stamm , aus den ersten Zeiten der
sozialistischen Bewegung in weiteren Parteikreisen bekannt ,
rst in Wiesbaden gestorben . Auf dem Gebiete der Krank -
h e l t s v e r t i l g u n g ( Nosophthorie ) hat er bahnbrechend
gewirkt . Für alles Hohe und Schöne begeistert , gab er sich
auch sozialistischen Ideen hin ; seine Schrift : „ Die Er -
losung der darbenden Menschheit " wird noch heute viel
gelesen . Nach Erlaß des Sozialistengesetzes entfernte er sich
von Berlin , seiner Mutterstadt , und verfiel , von dem aktiven
- parteileben losgelöst , mehr und mehr der Bodenreform -
Schwärmerei , auf welchem Gebiete er Herrn Flürschheim
und Henry George kräftige Konkurrenz machte . Ein
prophelenhafter Zug beeinträchtigte Stamm ' s praktisches
Wirken , das aber dennoch ein sehr ersprießliches und srucht -
bares gewesen ist . Trotz mancherlei Differenzen war auch
er einer von der „ großen Befreier - Armee " . Ehre ihm ! —

Varkoinsehvtihkon .
Aufforderung . Der Holländermüller ( Papiermacher )

« kränz Lange aus Schlesien , im vorigen Jahre in der
vlaffel ' fchen Papierfabrik zu Witzenhausen beschäftigt , wird
ersucht , umgehend seine Adresse an C. Grillenberger ,
- nedalteur der „ Arbeiter - Chronik " in Nürnberg , ge¬
fangen zu lassen , da sein Zeugniß in einer Prozeßsache nöthig «st .
» lle Arbeiterblätter werden um Abdruck dieser
" otiz ersucht und die Kollegen Lange ' s gebeten , denselben
kventuell auf Vorstehendes aufmerksam zu machen

AuS Königsberg i . Pr . wird uns geschrieben : Der letzte
Wmler hat hier einen Nothstand hervorgerufen , der in vieler
«Beziehung anhaltender und schwerer als seine Vorgänger war .
Ueder eine außerordentlich große Zahl von Arbeiterfannlien ist
« n Elend hereingebrochen , aus dem dieselben das ganze Jahr
hmdurch nicht werden herauskommen können . Auch in
anderer Beziehung haben sich die Folgen des Nothstands geltend
««macht . Da der mit dem Frühjahr sonst «intretende Aufschwung
des Erwerbslebens nicht in dem erhofften Maße erfolgt «, hat nament -
« ch aus Handwerkerkreisen eine viel größere Zahl von Personen .
als sonst , dem Osten Valet gesagt und sich dem Zug nach Westen
angeschloffen , in der Hoffnung , dort eine bessere Existenz zu finden .
« m« Erscheinung , die im nächsten Jahre noch häufiger

„ Und wo gedenken Sie an diesem Tage zu sein ? "

Möglic
n der Fabrik von Findeisen zunächst und sobald wie

" "
ise . "auf dem Rathhau

. tun , so möge ein gütiges Geschick über Ihrem Haupte
walten . Am Tage des Kampfes sehen wir uns wieder ,
oder vielleicht nie ? " und bei diesem letzten Gedanken brach
das Mädchen wider Willen in Thränen aus und lehnte ihr
Haupt an die Brust ihres Freundes , der das holde Geschöpf
»? seinen Armen empfing , es heftig an sich preßte und mit
einem langen heißen Kujze von ihm Abschied nahm .

„ Wissen Sie denn gar nicht , Herr Mensch, wo dieser
Herr Frank geblieben ist ?" fragte inzwischen Fräulein
Musseltch und erröthete bei dieser Frage bis au die Schläfe .

„Ei , ich denke , er wird nicht weit sein , da Herr Dr .
�- ange hier ist, " erwiderte dieser .

„ Es scheint ihn gar nicht so nach seinen Freunden zu
verlangen, " meinte das Mädchen schmollend water .

„ Nach seinen Freunden , nein , aber wohl nach seinen
Freundinnen, " erläuterte der Philosoph , „ denn als ich ihm
heute seinen Revolver überbrachte . . . . "

« Einen Revolver ? was ist denn das ? "

„ Das will ich Ihnen gleich zeigen . Sehen Sie hier
diese Pistole ? Sie hat nur einen Lauf , aber 6 Ladungs -
räume ; der Lauf sitzt hier ; wenn ich aber abschieße , so
springt der Laus auf die nächste Ladung , und in weniger denn
einer Minute habe ich 6 Schüsse abgefeuert . "

„ Und solch ein schreckliches Ding haben Sie Herrn
Frank gebracht ? Was soll er denn damit thnn ? Er solle
doch nicht etwa mitkämpfen ? "

« Er scheint allerdings große Lust dazu zu haben . "
, . »Ich werde es nicht zugeben , auf keinen Fall , ich habe
Ichon genug Angst ausgestanden " , rief das Mädchen im
höchsten Grade erregt , und dann sich besinnend , daß sie in
lhreu unwillkürlichen Aeußerungen etwas weit gegangen ,
bemerkte sie kleinlaut zur Gesellschaft : „ Sie verzeihen , es ist
mein Verlobter Bräutigam " , woraus sie die thränenvollen
�ugen hinter ihrem Tuche barg .
. » Es ist eine schwere Aufgabe für ein Mäd -

den Auserwählten ihres Herzens in „solchen
wechselvollen Lagen des Lebens zu wissen , be -
Werlte Hermine begütigend , „ und gemeine Mädchen würden

auftreten dürste , zumal infolge der Zollmauern nicht nur
allein der Gctreidehandel , der einen Haupt - Erwerbszweig
Königsbergs bildet , sich schwerlich heben dürfte , sondern auch die
Industrie schwer darunter leidet , daß ihr die russischen Plätze
durch die deutsche und russische Wirthschaftspolitik verschloffen
sind , was ihre Entwickelung hemmt . Daher werden auch stets
unsere Ostprovinzen das größte Kontingent zur Auswanderung ,

ur Sachsengängerei : c. stellen . Es kommt dazu , daß dem Be¬
streben der Arbeiterllasse , ihre Lage zu verbessern , in jeder
Weise Hindernisse in den Weg gelegt werden . So ist z. B.
von größeren Versammlungen hier in Königsberg nicht
mehr die Rede , da die Säle einfach abgetrieben werden , und wir
können deshalb wirklich sagen : Das Sozialistengesetz
sind wir los , das Sozialistengesetz ist geblieben
Aber nicht nur zu Versammlungen , sondern auch zu Festlichkeiten
giebt ' s keinen Saal mehr , denn der Militärboykott ist eine zu
schöne Waffe . Mehreren Gartenbesitzern , ja selbst einer Ressource -
Gesellschaft , deren Mitglieder der besitzenden Klaffe angehören .
über einen großen Saal verfügen und ihre Etablissements zu
Vergnügungen gaben , wurde der Militärbefuch entzogen und kein
Militärmusiker durste daselbst spielen . Natürlich krochen die
Besitzer zu Kreuze , um die Militärmusik wieder zu be
kommen . Andere Besitzer fürchten sich vor dem Landrath
Man vergönnt es dem Arbeiter nicht , bei einem Fest mit Gleich
gesinnten zusammenzukommen . Jedenfalls sollen die Arbeiter
sparen , um nicht wieder im Winter unfern Magistrat um Arbeit

angehen zu müssen , denn es ist für einen Magistrat begreiflicher -
werse sehr peinlich , Arbeit geben zu sollen und nicht zu wissen .
wo sie hernehmen . Zudem ist einer unserer Bürgermeister ein

roßer Freund vorn Sparen , obwohl er infolge dieser Theorie .
iic vor Jahren den Ardeitern von seiner Partei empfohlen wurde ,

ein Haar — pardon — Mandat verlor . Böse Menschen be «
haupten natürlich , Arbeit wäre genügend vorhanden . Es fehle an
Schulhäusern , mehrere Brücken könnten neu gebaut , die Stadt selbst
schleuniger kanalisirt werden . Ja noch bösere Menschen wollen
es sogar als Mißstand ansehen , daß Königsberg mit 160 000 Ein¬
wohnern noch keinen ordentlichen Schlacht - und Viehhof besitzt
— jetzt erst soll einer gebaut werden — und daß es im Winter
Monate lang dauert , ehe die Schneemassen in den Straßen be
seitigt sind . . . .

Ueber Mangel an Prozessen haben auch wir nicht zu klagen .
Zu zwei Monaten Gefängniß wurde am LI . April Genosse Braun

wegen Majestätsbeleidigung verurlheilt . Er sollte diese Strafe
ani LS. Mai antreten , da aber sein Vater schwer krank lag ,
richtete er an den Ersten Staatsanwalt ein Gesuch um Aufschub .
Am L3. Mai starb sein Vater , und am 24 . Mai erhielt unser
Genosse den Bescheid , daß der Antrag abgelehnl sei . Erst ein
sofort an den Ober - Staatsanwalt gerichtetes Gesuch hatte Erfolg .
Am 26. Mai wurde Braun ' s Vater beerdigt . Die Leidtragenden , fast
nur Verwandte des Verstorbenen , waren darüber erstaunt , daß sie
von Polizisten begleitet waren ; noch nie hatten sie auf dem Kirchhofe
resp . in dessen Umgebung so viel Gendarmen zu sehen bekommen .

Wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes hatte sich Reichstag -
Abgeordneter S ch u l tz e am 6. Mai zu verantworten . Vor

LVj Jahren waren an einem Sonntag Morgen zirka Ivo Partei -
genossen am Grabe Godaus erschienen , und Schultz « hatte aus
dasselbe mit einer Ansprache einen Kranz niedergelegt . Der

Gerichtshof erblickte darin eine — Versammlung unter freiem
Himmel , hielt die Sache aber für eine Uebertretung , die verjährt
sei . Die Staatsanwaltschaft , in der Meinung , daß hier ein Ver -

ehe » vorliege , was erst in drei Jahren verjährt , hat hiergegen
Zerufung eingelegt .

Die Parteigenossen können aus diesem Berichte ersehen , daß
wir in Ostpreußen bei der Propaganda für die Sozialdemokratie
mit nicht geringeren Schwierigketten zu kämpfen haben , als unsere
Freunde „ draußen im Reich . " Deß ungeachtet wird weiter ge -
kämpft , und endlich wird doch der Tag anbrechen , an welchem
unsere Grundsätze zum leitenden Prinzip der Gesellschaft erhoben
werden .

« »

Zu den Bonner BersammkunaSstörnngen dnrch Ultra
montane thcill noch die „ Rheinische Zeitung " mit , daß , wie ver¬
laute , gegen die Anstifter und Verüber Anzeige erstattet sei und
nicht nur wegen Sachbeschädigung und schweren Hausfrieden ? -
bruchs , sondern auch wegen Landfriedensbruchs Anklage erhoben
werden solle . Weiter sagt das Blatt :

„ Als Rädelsführer des beim Gastwirth Röttgen vorgekom -
menen Landfriedcnsbruches sind unter Anderem die Verant¬
wortlichen des bekannten Plakates jedenfalls mitzubestrafen .

wird die gerichtliche Veryandlung ja feststellen , in welcher
Weise die christlichen Arbeiterjünglinge auf den Mann dressirt
worden sind . Das Plakat hatte nur den Zweck , die sozial¬
demokratische Versammlung mit Lärm und Gewalt zu sprengen .
So hat ein Geistlicher , als der Saal schon überfüllt war und
keine Maus mehr im Hanse Platz hatte , die Arbeiter nicht auf¬
gefordert heim zu gehen , sondern , damit der Lärm der außerhalb
befindlichen Meute die Versammelten bei ruhiger Verhandlung
störe , selbst das Lied „ Heil dir im " angestimmt und so den An -

laß zum Lärmen gegeben . Der Metzgermeister Pannes ist über

ür ein solches Verhältniß danken . Sie aber , Fanny , wer -

den hochherzig , wie wir , das Nothwendige ertragen und

stolz sein , ivenn unsere Freunde zum Nutzen der Menschheit
Rühmliches vollbringen . "

Bei diesen Worten war auch Helene wieder zur Gesell -
chaft getreten und nahm schweigend ihren Platz ein .

„ Sie sprachen mir ganz aus dem Herzen , Fräulein

Fmdeisen, " erklärte Frau von Sokolow , „ und in Polen
i önnen Sie die Erfahrung machen , daß kein Mädchen einen

Bräutigam ferner achten würde , der nicht an den kühnsten
' Illternehvmngen seines Volkes theilnähme . Ausnahmen
immer zugestanden . "

„ Es kommt ja ganz darauf an , was ein Mädchen sucht, "
»igte Findeisen hinzu . „ Will es , wie die junge Eselin mit

ihrem Esel , ruhig und friedlich aus einer Krippe fressen , so
nimmt es einen Mann mit sicherem Brot und friedlicher Staats -

bürgergesinnnng , womöglich gleich einen , der aus der Staats -

!stippe frißt und jedem System , jeder Regierung als Handlanger
dient . Was diesen Leuten an wirklichem Werlhe abgeht ,
daS ersetzen sie durch die Einbildung und können dabei

immer noch glücklich seüt . Solche Leute bringen nun frei -
lich die Welt um keinen Schritt vorwärts , aber das

i önnen ja Andere besorgen . Warum gerade sich als Opfer
darbringen ? "

Alle blickten Findeisen an ; diesen Ton war Niemand

an ihm gewohnt . Der junge Mann bemerkte es und ver -
stummte . Der Philosoph aber zog nunmehr einen Brief
aus der Tasche und erklärte :

„ Um also zum Schlüsse zu kommen , Fräulein Muffe -
lich , so hat mir , als ich ihm den versprochenen Revolver

brachte , Herr Frank ein Bricfchen an Sie übergeben . "
„ Ein Briefchen für mich , und Sie verschwiegen eS so

iiange ? "

„ Entschuldigen Sie mich freundlichst , die Szene vorhin
hatte mich aus andere Gedanken gebracht und das Wichtigste
vergessen lassen . Hier ist der Brief und zugleich der Be -

weis , daß Sie nicht vergessen sind . "
„ Verzeihung , meine Herrschasten , wenn ich störe, " rief

aber auch schon im nämlichen Augenblicke die Stimme
stank ' s, und sein lächelnder Blick ruhte aus der ganzen
iersammlung . „ Entschuldigen Sie vor allen Dingen meine .

das Dach in den Garten zu Röttgen gestiegen und hat u. A.

die Fensterscheiben eingeschlagen , der Metzgernleister Clemens

hat die Gartenthür eingeschlagen , anders Fanatisirt « haben
die Gartenlaube demolirt . Tische mit breiten eisernen Füßen
total zerschlagen , aus den Thören die Futter herausgedonnert
und was andere Heldenthaten mehr waren . Wenn heute die Be -

theiligten die Frmlthalen bereuen , so ist es zu spät . Bei Haupt -
mann und bei Hillmann ( den Bonner Führern des Zentrums )

mögen sie sich später für die Gefängnißstrafen bedanken . "

Die ultramontane „ Köln . V o l k S - Z e i t u n g " druckt daS

in voriger Nummer textlich reproduzirte Plakat der

Bonner „Christlichen " Arbeiterpartei ab , läßt aber tluaer -

iveise aus demselben den aufhetzenden Satz weg : „ Sollen

diese wenigen Sozialdemokraten speziell in unserem Bonn

zur Herrschaft gelangen ? Wenn das geschieht , Ihr Bonner

Bürger , dann tragen wir selbst die Schuld " . Im übrigen weiß

sie noch nicht genau , ob es sich um eine geschlossene oder üffmt -

liche Versammlung der Sozialdemokratie �gehandelt hat . �läßt aber
keinen Zweifel darüber .
sozialdemokratischer

"

Dem Komitee der „ . , . . - .
genau bekannt gewesen , daß der Eintritt zur Versammlung
» ur gegen Karten gestattet war , denn es hatte durch
einen von ihm unterzeichneten Brief , der noch vorhanden ,
den sozialdemokratischen Vertrauensmann um Uebersendung von
250 Karten ersucht . Dadurch ist der Hausfriedensbruch -c. fest -

gestellt . Die Pfaffenpartei hatte einfach kein Recht zum Eintritt

in den Saal . Ueber ihr skandaliöses Gebahren bringt die

Rheinische Zeitung " noch folgende Schilderung :

„ Um 8 Uhr Abends hatte sich schon eine ansehnliche Menschen -
menge vor dem Versammlungslokal angesammelt und die An -

Hänger der Christlichen Arbeiterpartei versuchten unter Anführung
des Herrn Hauptmann und eines Geistlichen . Dr . Hillmann ,
mit Gewali in daS Lokal einzudringen . was jedoch durch
einige energische Genossen , welche an der Eingangsthür postirt
waren , verhindert wurde . Der Geistliche schien es für seine ganz
besondere Pflicht zu halten , durch sein Benehmen seinen frommen
Schafen mit leuchtendem Beispiel voranzugehen und dieselben
wohl recht zu den sich vorbereitenden Heldenthaten anzufeuern .
So versuchte er , den Genossen Molkenbuhr , als derselbe den Flur
des Lokals betrat , anzurempeln , wurde aber in gebührender Weise
abgefertigt . Mittlerweile war die Menge immer mehr an -

geschwollen und drang trotz der Aufforderung des Wirthes , sein
' Eigenthum zu verlassen , in den Garten ein , wo sie denn unter

Absingnng patriotischer Lieder und VerÜbung von rohem
Lärm begann , die im Garten vorhandenen Utensilien� zu
demoliren , Fenster einzuschlagen und den Versuch zu machen , die

zu dem Garten führenden Thören einzurennen . Bis dahin war
von Polizei , die doch sonst , wenn die Sozialdemokraten einen

Spaziergang machen , immer sofort und recht zahlreich zur Stelle

ist . Nichts zu sehen gewesen . Endlich gegen 8lJ » Uhr erschien
ein Polizeikommissar , welcher die Versammlung , welche noch gar
nicht eröffnet war , für aufgelöst erklärte und zum Verlaffen des

Lokales aufforderte . Mittlerweile war es der heulenden Meute

gelungen , eine der zum Garten führenden Saalthüren zu zer -
trümmern . Durch die Oeffnung suchten nun die christlichen
Arbeiterparteiler in den Saal einzudringen , was jedoch von

unseren Genossen , welche eine lebendige Mauer bildeten , ver -

hindert wurde . Einzelne der christlichen Helden versuchten auch
mit den von der demolirten Laube herrührenden Lattenstticken

ans die im Saale befindlichen Genossen einzuschlagen . Der

Saal entleerte sich langsam und nun rückte endlich auch

stärkeres Aufgebot von Polizei . von der auf der

Straße dicht wogenden Menge mit Johlen , Pfeifen und

Zischen empfangen , an . und die christlichen Arbeiter rückten unter

dem Gesang patriotischer Lieder und in dem Bewußtsein , eine

große Heldenthat verrichtet zu haben , ab und zerstreuten sich in

den Straßen der Stadt . " —

Die katholische Kirche scheint aus der Geschichte ebenso wenig

gelernt zu haben wie die evangelische Kirche und wie die übrigen
Partikel der herrschenden Klassen . Alle zusammen werden die

Folgen der eigenartigen Kampfsührnng , die man sich gegen die

Arbeiterklasse zu Schulden kommen läßt , dereinst im ganzen Um -

ange zu tragen haben .

Polizeiliches , Gerichtliches ee .

— Freigesprochen wurden in Mülheim a. Rh .
vom Schöffengericht zwei Fabrikarbeiter , welche angeklagt waren ,
unerlaubterweise sozialistische Druckschristen verbreitet zu haben ,
Sie hatten nämlich kleine Heftchen , betitelt : „ Programm und

Ziele der Sozialdemokratie " , auf die Wirthstische zur Benutzung

ausgelegt . Der Amtsanwalt konnte darin kein Vergehen finden ,
da es sich im Sinne des preußischen Preßgesetzes weder um

„ Plakate " , noch um einen „ Aufruf " handle , deren Vertheilung
eventuell unter Strafe stände , denn es sei nur von der Organi -
ätion der Sozialdemokratie die Rede . — In Köln wurde nach

zer „ Rheinischen Zeitung " vor Kurzem in einem ähnlichen Falle
ebenso erkannt .

Toilette , die ich seit einigen Tagen weder zu wechseln , noch

zu pflegen Gelegenheit simd . "
Er war dabei zu Fanny geeilt , die ihm halb erfreut

und halb erschreckt zuflüsterte :
„ Wie Sie aussehen ! Ganz staubig ; das Oberhemd ganz

verschwitzt ; die Halsbinde mehr grau als schwarz , und so
zusammengedreht ! "

„Gefall ' ich Dir denn nicht mehr , Fanny ? "

„ Nennen Sie mich nur hier nicht „ Du " , ich werde

ganz verlegen . "
„ Und wie soll ich Dich denn nennen ? "

„ So wie früher . "
„Ach, das „früher " ist zu lange her , das weiß ich gar

nicht mehr . Aber darf man denn hier von Geschäften
prechen , meine Herren ? " srug er jetzt laut , sich zur Gesell -

' chaft wendend .

„ Wir sind hier so gut wie unter uns, " entgegnete Lange ,
die Damen haben ein Recht auf unser volles Vertrauen . "

„ Nun , so will ich denn vor allen Dingen rapportiren ,
daß wir eine telegraphische Depesche aufgefangen haben ,
welche man höchst pfiffiger Weise nach der nächsten Station

brachte , damit sie in der Hauptstadt von Niemanden ge -
lesen würde . Da wir aber inzwischen die Telegraphen -
tation besetzt hatten , so fiel sie uns in die Hände . Und

was meinen Sie , was sie enthält ? Eine Mitthei -
lnng an den Kommandanten in B. , daß die Haupt -

ladt in den nächsten Tagen in Belagerungszustand versetzt
werden würde , sowie die Aufforderung , alle Urlauber

einzuzieheu und alle disponiblen Truppen per Extrazüge
nach hier abgehen zu lassen . Ich habe statt dessen
telegraphirt , daß Alles hier vollkommen zur Ruhe gekommen
ei , daß die hier anwesenden Streitkräfte vollkommen aus -

reichten und daß der Vorsicht Halver einstweilen die

telegraphische Korrespondenz von dieser Telegraphenstation
aus geführt werden sollte . Sämmtliche nach der Stadt

ührenden Telegraphenlinien sind übrigens von uns ab -

eschnitten und nach der von uns eingenommenen Vor -
tation umgelenkt worden . Zur Unterbrechung Jder Eisen¬
bahnen sind gleichfalls alle nothwendigen Vorkehrungen ge¬

troffen . "
( Fortsetzung folgt . )
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Theater .
Sonnabend , den 11. Juni .

Vpernhan » . Der fliegende Hol
länder .

Kchaufpielbmua . Faust .
Kerliner Theater . Der Hütten -

besitzer .
Deutsches Theater . Don Carlos .
Kesstng - Theater . Irrlichter .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Mikado .

Adolph Ernst - Theater . Kaffee -
sieder Seiler , genannt : Der dumme
August .

Ostend - Theater . Die Kellnerinnen
von Berlin .

Thomas - Theater . Heißes Blut .

Kelleallianre - Theater . Der Aben¬
teurer .

KroU ' s Theater . Der Barbier von
Sevilla .

Kaufmann ' « UarlötS . Spezialitäten -
Vorstellung .

Verl . Zoimner - Ideater
( Bock • Brauerei , Tempelboler Berg )

Sonnabend , den 11. Jnni :

1. Theil : Grosse Specialitäten - Tor -
stellung .

2. Theil : Frauen - Emanzipation .
Schwank in einem Akt von
Carl Sonntag .

3. Theil : Ein Stfindchen im Komtoir ,
Posse in 1 Akt von Sig . Haber .

4. Theil : Speoialitäten - Vor¬
stellung .

Zum Schluss : Der Zauberbrunnen
der Najaden , grosses Balletdiver -
tissement , ausgeführt von dem aus
20 Damen bestehenden Corps de
Ballet .

Anfang : des Konzerts OVa Uhr ,
der Vorstellung TVa Uhr .

Bei ungünstiger Witterung bieten
die gedeckten Hallen Schutz tür
ca . 3000 Personen .

Morgen : Grosse Vorstellung .

Wallner - Theater .
Ben - Ali Bey ' s

orientalische

Zauber und Wunder .
Easseneröfinung V2S Uhr . Anf . 8 Dbr .

Preise : Parqu . 3, 1,50 und 1 M.

Ränge : 3, 2, 1 M. und SO Pf . Loge
4 und 3 M. Kinder die Hälfte . Vor -

verkauf Jnvalidendank und an der

Theaterkasse . _
611M

Passage -
Fanopticum .

Neu !

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen u.

Beleuchtungseffekten .
Neu !

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Lsstsn ' s
Bsneirlikum .

Geöffnet von 9 Hjjt Morgens
bis 10 W Abenss .

Alt Moabit 80/81

Täglich : Gr. tojrtt , SfjMtet
rt SpjiMtr «.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

2289L Hellmuth Peters .

Victoria - Brauerei .
' Lühomstraße 111/112 ,

( ImKonzertgartenrcfp . Saal )

AM sSends ) :
, Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

iäiaNysi Programm .
Anfang 8 Uhr
Sonntags 7 U

. Entree SO Pfg

Wochentagsbillets ä 40 Pf . ( S. Plakate

Viannsee ,

Cafe Alsen ,
in unmittelbarer Nähe des Flensburger
Löwen , herrlich am Wald und Wasser

gelegen , empfiehlt Vereinen und Gesell -

schatten seine zwei großen Säle , Kegel -

bahnen u. f. w. zur gefl . Benutzung .
Einige Sonnabende sind noch frei .
2559L Robert Bloch .

Freie Ifolksbühne .
Erste Abtheilung ( rothe Karten ) .

Morgen Sonntag Nachmittag präziSC Uhr findet im Kelle -
Alliauee » Theater die neunte Vorstellung im zweiten Vereinsjahr statt .
Aufgeführt wird :

GoMenfker .
Ein Familiendrama in 3 Akten von Henrik Ibsen .

Unter gefl . Mitwirkung des Herrn Basil vom Deutschen Theater und des
Herrn Eggeling , Oberregisseur am Deutschen Theater in Newyork .

Die Vorstellungen im Juni beginnen mit Rücksicht auf das Garten -
Konzert ein « Stunde früher al » bisher . Das Ausloosen der Plätze
nimmt um l/ - l Uhr seinen Anfang . Zu dieser Abtheilnng werden noch
einige Mitglieder in den Zahlstellen anfgenomme » .

Für die II . und III . Ablheilung findet dieselbe Vorstellung am 19 . resp .
26. Juni statt .

ö
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Bezüglich des Maldfestes fei hier noch mitgetheilt , daß dasselbe am
Sonntag , den 14 . August , im Müggelschlöhchen bei Friedrichshagen
stattfindet . Der Vorstand .

Verband aller in der Metallindustrie beschäst.
Arbeiter Berlins und Umgegend .

Keschtteßenve Versammlung
am Montau , den 13 . Juni cr . , Abends 87 » Uhr ,

in der „Ressource " , Kommandantenstr . 57 .

Tagesordnung : 479/3
1. Definitive Beschlußfassung über den auszugebenden Fragebogen .

Bestätigung vorgeschlagener Beisitzer . 3. Erledigung eingegangener An -
träge . — Mitgliedskarte legitimirt . Der Vorstand .

Fachverein der in Buchbindereien , der Papier -
und Lederwaaren - Jndustrie beschäst. Arbeiter .

Vereins - Versamn�usiii
SV am Montag , den 1 » . Juni , Adend « prä » ise 9 Uhr , " MI

in keuorstsiu ' s Salon , Alte Jakobstr . 75 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Dr . Wolf : „ Wie schützt man sich gegen die
Schwindsucht . "

2. Verschiedenes und Fragekasten .
Aufnahme neuer Mitglieder . 440/8
Allen Kollegen zur gest . Kenntnißnahme , daß da »

biesjllhrige Somersest m 18. W in Kliem ' s MUckn
( Kasenhaide ) stattfindet .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
_ Der Vorstand .

Allgemeiner Arbeiterinnen - Verein sämmtlicher
Berufszweige Berlins und Umg. Gililile Norbell).

Große Dersam mittag
__ am Sonntag , den 12. Juni ct . , Nachmittags 5 Uhr ,

_ _

in K n e b e I ' s Salon , Badstr . 53 ( Gesundbrunnen ) .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Einn über : Nordau ' s konventionelle Lügen
der Kulturmenschheit . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver -
schiedenes . — Herren und Damen als Gäste haben Zutritt . Zur Deckung der
Unkosten findet Tellersammlnng statt . Nack ) der Versammlung grmüthliches
Krifammrnfrin . Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

486/2
_ _ _ Die Sonollmachtigte .

Achtung ! Maurer . Achtung !
Am Sonntag , dr « 1A . Jnni , Vormittag » 19 Uhr ,

ü Versammlung Z
der Zahlstelle Berlin II des Verbandes n . s . w . §

im Lohale de » Herrn Köhler , Teltower - und Möckernstraßrn Ecke .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Wolsf über : „ Wie schützt man sich gegen
Schwindsucht ? 2. Diskussion . 3. Anträge zur Statutenänderung zum Ver -

bandstag . 4. Gewerkschaftliches . — Die Mitglieder werden ersucht , pünktlich
» nd zahlreich zu erscheinen . Die örtliche Verwaltung .
Xlh

_
Die Mittwoch - Versammlung fällt diesmal aus .

_ 282/3

Verein znr Wahrung der

Interessen der Berl . Knopf -
Arbeiter .

Sonntag , 12. Juni , Vorm . lOV , Uhr ,
bei Gnadt , Brunnenstr . 38 :

Uersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag d. Hrn . Dr . med . Chrisieller
über : Gewerbe - Krankheiten . 2. Dis¬
kussion . 8. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
191/20 Der Vorstand .

Zentrill-Krllilkell-ll .Sterllekllffe
der Tischler u. s. ro.

Gertliche Verwaltung Kerli « A.

Mitglieder- VechMlNg
am Montag . 13. Juni . Abds . 8»/ - Uhr ,
im Lokale des Hrn . Boll , Adalbertstr . 21 .

Tagesordnung :
1. Festsetzung der Gehälter für die

Ortsbeamten . 2. Wahl der Ortsbeamten
und der Beitragsammler . 3. Wahl des
Vertrauensarztes . 4. Verschiedenes .

Die Mitglieder werden aufgefordert ,
zahlreich zu erscheinen .

Mitgliedsbuch legitinnrt .
300/17 Die Grts Verwaltung .

ZentrMrllikek - ll . SterbeW
der Tischler u. s. iv .

Gertliche Verwaltung
Kicabit .

Kerlin D.

MMer- VechimlW
am Sonntag , 12. Juni , Vorm . 10 Uhr ,

im Viktoria - Saal , Perlebergersir . 13.

Tagesorvnung :
1. Regelung der Gehälter der Orts -

beamten . 2. Neuwahl der Orts - Ver -

waltung . 3. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimirt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

475b Die Grtsverwattung .

AllgemeineKrailkeil - n. Sterde -

kaffe der Metallarbeiter
( G. K. S9 . )

Filiale Berlin I .

Anfferordentliche

Mitgliederversammlung
am Sonnabend , 11. Juni , Abends 8 Uhr ,
im Saale des Hrn . Poppe , Lindenstr . 106 .

Tages - Ordnung :
1. Wahl der Delegirten zur General -

Versammlung . 2. Neuwahl der Orts -
Verwaltung . 3. Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung wegen
ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes ,
in der Versammlung zu erscheinen .

Das Mitgliedsbuch legitimirt .
Der Bevollmächtigte .

Stenographen - Schule .
Sonntag Nachm . Familien - Ausstng

nach Johannisthal ( Bsuttlobsu ) .

Tischler - Uerein .
Sonnabend , den 1l . Juni , Abends

9 Uhr , Melchiorstr . 15 :

Vonsammlung .
Tagesordnung : Vortrag . Erledigung

eines Unterstützungsgesuches .
363/17 Der Vorstand .

Vergnögllagsvereili Amvr 11.
General - Siynng am 12. Juni , Nachm .

2 Uhr , bei Knebel . Badstraße
( Oberer Saal ) . 467b

Tages - Ordnung :
1. Ergänzungswahl des 2. Vorsitzenden

und Schriftführers . 2. Kassenbericht .
3. Verschiedenes . — Mitglieds - Karte
legitimirt . Der Vor st and .

LttluBbGliMiiig ki „ toittä " Bllliitt VMM
Berlin 8W. , Beuthstraße 2 .

Unter der Presse befindet sich und gelangt nach Fertigstellung znr all -
gemeinen Versendung :

Grundsätze und Fordemngen
der

Sozinldlomolkvetkie . '
> Erläuterungen

zum

Lnfuntvi » Prognsimn
von

Karl Kautoky und Bruno SchSnlank .

BV 64 Seiten . Groß - Oktav . Preis geheftet 10 Pfennig .
Wie die Liebknecht ' sche Broschüre „ Was die Sozialdemokraten sind und

was sie wollen " die Erklärung unseres alten ( Gothaer ) Programms bildete .
so handelt es sich bei der vorliegenden Schrift um die Erläuterung unseres
neuen , in Erfurt beschlossenen Parteiprogramms . Jeder Genosse , der sich in
den Dienst der Parte » stellt , sollte sich die Massenverbreitung dieser Broschüre .
die dazu angethän ist , für unsere Sache neue Anhänger zu gewinnen , an >
gelegen sein lassen . _

8V WiederverkSufer erhalten Rabatt . " VB
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsfpediteure nehmen Be -

stellungen entgegen .
Bei Aufträgen von Auswärts ersuchen wir um gleichzeitige Beifügung

des Betrages . ( Porto extra . )

Schuhe n . Stiefel
mit Kontrollmarke

�
aus der „ Deutschen Schuh -
Fabrik " in Erfurt sind an

folgenden Stellen zu haben :
lllir . Geyer , Oranienstr . 202 .

C. Nitschke , Kastanien - Allee 86 .

G. Zerbe , Ritterstr . 114,! nahe der Fürstenstr .

A. Anders , Gerichtstr . 82 .

H. Bath , Waldstr . 37 ( Moabit ) .
6. Kordel , Forsterstr . 7.

T. Jauke , Langestt . 90 . 22541 ,

A. Heufelder , Hermann - Platz 3.

A. Seeger , Putbuserstr . 41 .

W. Papke , Manteuffelstr . 31 .

J . Schülke , Pücklerstr . 14 .

6. Stukass , Weberstr . 4.

Nur I Mark .
Klagen . Eingaben . Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . ? ollak ,
jetzt glumenstr . ld Hr . Auch Sonntags .

Elegante

Herren- n . Knaben - Garderobe
in allen Qualitäten und zu billigsten Preisen

empfiehlt 21931 .

Julius Lindenbaum ,
Berlin O. , Frankffurterstrasse 139 .

Spezialität : Anfertigung nach Maass .
Für reelle Bedienung bürgt mein in allen Kreisen bekannter guter Ruf .

25571 .Uur Hute
mit der eAen Arbeiter - KMrollmkck

ans der Genossenschafts - Hutfabrik .

Strohhüte , Mützen , Kravatten , Kragen ,
Manchetten , Sonnen - u . Regenschirme .

G. Gottmann , Gr . Frankfurtersir . 130 .

Vom 1. Mal erhalten Leser dieses
Blattes 4 pCt . Rabatt ! 24141 - 1

Großes Kager
Herrenstiefei1 . , von 7 bis 18 M. {
Damenstiefel . , „ 5 bis 12 M.
Kinderschuhe . . „ IM .
Pantoffeln , wo der Staub leicht abgeht , I

sehr
' "

zr billig . ( Nur Handarbeit . )
Bestellung nach Maaß , gutsitzend und
rhaft . Spezialist für leidende und
zpel - Füße . Fahrgeld wird vergüte

CHto Ewald , Lillbenffraffe 87.

Berlin S . - O. A . Schulz ,
24621 -

Berlin S . - O

Ur . 5. Reichenverger - Straße Ur . 3 .

Möbel- «. PslfferivUrellDbrik .
Anerkannt gediegen « Arbeit . Eeitgemässe kreise . Coolante Bedingungen .
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Der III . österreichische Parteitag .
Originalbericht des „ Vorwärts * .

Der 8. Juni war den Berathungen über die geeignetste
Form der Organisation der österreichischen Sozialdemokratie ge -
widmet . In dieser Frage befinden sich die sozialistischen Arbeiter
Oesterreichs in einer sehr prekären Lage . Das Äereinsgesetz
sichert zwar theoretisch die Vereinsfreihcit zu, sin der Praxis ent -
Icheidet aber die Willkür der Bureaukratie . So lange der Aus «
nahmezustand herrschte , wurde jeder Versuch einer sozialdemo -kra tischen Organisation als Geheimbündelei verfolgt und mit
>zahre langen Gefängnißstrafen geahndet . Besonders in Böhmen
haben die Gerichtshöfe in dieser Beziehung Urtheile gefällt , wie
sie in Deutschland wohl nur von dem Posener Landgericht be -
lannt geworden sind .

Dazu kommt , daß die sprachliche Verschiedenheit in den ein -
Zeluen Landcstheilen und die partikularistischen Vorurtheile� der
noch nicht aufgeklärten Arbeiter dcrPartei - Organisation fastunüber -
wmdliche Schwierigkeiten bereiten . Trotz aller dieser Hindernisse sind
aber auch in Oesterreich von jeher Versuche gemacht worden ,
« ne die Gesammtpartei umfassende Organisation zu schaffen und '
besonders auf dem Gebiete der Agitation und der U' . ' . ier -
stutzung ein einheitliches Zusammenwirken zu erzielen .

Seit dem Hainfelder Parteitag ist die Leitung der Partei in
ber Hauptsache den Redaktionen der Parteiorgane übertragen ge-
Wesen und diese Einrichtung hat zu mancherlei Unzuiräglichkeitenund nicht selten auch zu Reibereien geführt , welche der Aus -
vreitung der Parteigrundsätze nicht förderlich waren .

Dies war der Anlaß , daß Seitens der Wiener Lokal -
Organisation dem Parteitag ein Organisatir >usentwnrf unter -
breitet wurde , dessen Hauptinhalt darauf abzielt , eine selbständige
Parteileitung und ein Kontrollorgan zu schaffen , sowie die Auf -
Laben der einzelnen Landes - BezirkSorganisationen abzugrenzen .

Der Entwurf weist an vielen Stelleu . eine starke Verwandt -
ichast mit den Bestimmungen der deutschen Partei - Organisation
auf . Nach dem Entwurf soll die Parteileitung aus neun Per -
fönen bestehen , welche über die Verlheilung der Geschäfte unter
sich selbst die nothwendigen Bestimmungen treffen . Die Wahl
sowie die Bestimmung des Sitzes d? r Parteileitung erfolgt durch
den Parteitag , welcher alle zwei Jghre zu berufen ist . Die Wahl
der Kontrollkommission hat durch�die Genossen einer vom Partei -
wg zu bestimmenden Provinz zu geschehen . Die Bekannt -
wachungen der Parteileitung hatzen durch die politischen Partei -
blälter zu erfolgen , ein osfizielUs Parteiblatt soll nicht geschaffen
werden .

In der Debatte , welche durch die Genossen Pokorny und
Dr . Ellenbogen ( Arzt und nicht zu uenvechseln mit dem

rotektor des Hanser und seiner Stänkereien , Advokaten
t . Ellbogen ) als Referenten eingeleitet wurde , traten

die „ Unabhängigen " gegen die leitende Idee des

Vorsitzenden Popp ( Wien ) und Schneider ( Jägerndorf )
der Parteitag mit stürmischen Hochs auf die österreichische und
die sozialdemokratische Arbeiterbewegung aller Länder und unter
Absingen des Liedes der Arbeit und der Marseillaise ge -
schloffen .

Berichtigung . Der zur Opposition gehörende Neu -
mann , welcher in unserem ersten Bericht als Anarchist be -
zeichnet war , erklärte uns , daß er zwar zur radikalen
Opposition gehöre , sich aber nicht cils Anarchist bekenne . Ans
den späteren Reden Neumann ' s ergab sich allerdings , daß er kein
Anarchist ist , es ist einer von jenen „ Oppositionellen " , welche
selbst nicht wisse », was , sie wollen . Krakehl und noch einmal
und über Alles Krakehk , das ist die Losung dieser Herren , an denen
ja auch in Denj�chumd kein Mangel ist .

nur

Entwurfs ein . Die Angst vor der Zentralisation ist es , welche

. „. Zerren zu ihrem verneinenden Votum veranlaßt . Von den

« « ! te " Rednern äußerte nur Genosse Roscher aus Reichenberg

>>� t v
ur bes „Textilarbeiter ") einige Bedenken gegen den Ent -

n * o cfe ' bcn stützen sich in der Hauptsache auf die eigenthüm -

itii h
0 ®* unferei Vereinsgesetzgebung , unter der eine Organisation ,

>e die vorgeschlagene , wohl kaum werde dauernd bestehen können .
der Abstimmung wurde der Entwurf mit allen Stimmen und

ej1 ' 3en. Enthaltungen seitens der Opposition angenommen . Als
cv' ? für die Parteileitung wurde Wien für die nächsten zwei

d- r « �stsi " wt und den Genossen in Teutschböhmen die Wahl
r Kontrollbehörde übertragen . Bei der sofort vorgenommenen

<jv m Sfl Parteileitung wurden folgende Genossen gewählt :
«dler , ReMann , Popp , Dr . Ellenbogen , Pokorny , Höger ,

- Hammel, Nevvle , Prepl . Die Wahlen der einzelnen Genossen
wnstimniig , theils gegen eine bis vier Stimmen statt .

Sh! « ' mi5. � Hauptaufgaben des Parteitages erledigt . Die

. jPaffung einer gemeinsamen Organisation war eine der schwie -

dies l ? Aufgaben , welche der Parteitag zu lösen hatte und daß
leieibe gelöst wurde und zwar in voller Harmonie , ist der beste
«weis dafür , wie vollständig bedeutungslos auch diesseits der

Ichwarz . gelben Grenzpfähle die sogenannte Opposition ist .

klä Interesse dürfte für die Leser des „ Vorwärts " die Er -
arung der polnischen Dclegirten sein , welche dieselben zu der

iirage der Organisation abgaben . Dieselbe lautet :

m » Wir polnische Delegirten vom III . sozialdemokratischen

tat - ' v9® jn Wien anerkennen die Nothwendigkeit der Organi -
L jJL ükterreichischen Sozialdemokratie im Sinne des Antrages

sck • Genossen und erblicken darin eine Garantie der fort -
«chreitenden Entwickelung der Partei . Gleichzeitig geben wir die

�«larung db , daß wir in Ansehen der exceptionellen Stellung
, " leres Landes , dessen politische Abgrenzung den sprachlichen und
chnstigen Verhältnissen nicht entspricht , — weiter in Rücksicht auf

auf
der Grenzen des Reiches lebenden und theilweise

ch unsere Hjlfe angewiesenen Stammesbrüder uns auch in die

. sis�' chisckze Organisation nicht so fügen können , wie es beider -
l uz wunschenswerth wäre und wie es die Genossen anderer

thun können und thun . Insofern es diese unsere , im

�nieresse des internationalen Proletariats gelegene Stellung zu -
® ' erklären wir , im Nahmen des Programms und der Or -

un � mit den österreichischen Genoffen Schulter an Schulter
« mne unserer gemeinschaftlichen Ziele kämpfen zu wollen . "

. . �ie Verhandlungen konnten am 8. Juni noch nicht zu Ende

Ta s rverden , doch stehen nur mehr Angelegenheiten auf der

agesordnung , welche mehr lokales oder provinzielles Interesse

kom
' �«sonders werden Preßangclegenheiten zur Sprache

£v"Jmtn' , wobei die Diskussion ergeben dürfte , daß auch in

Österreich die Genoffen bei der Gründung neuer Blätter nicht
' , ' ri£t die Vorsicht walten lassen , welche bei derartigen Unter -
ymen nach wie vor nothwendig bleibt . Zur Zeit erscheinen in

Österreich , mit Ausschluß von Ungar » , 15 politische und LI

fchasUiche Zeitungen und 4 auf dem Boden der
'

aung stehende Witzblätter .
m Am v. Juni verhandelte man nur über Interna der Partei .

das metblichen Delegirten wurde der Wunsch ausgesprochen ,

wer>> Redaktion der „ Arbeiterin " einer Genossin übertragen

q.
*..oe- Aus Buchdruckerkreisen wurde der Antrag gestellt , die

bief - m 9 eines täglich erscheinenden Blattes vorzubereiten uud zu

Anfr eine Kommission von fünf Personen einzusetzen . Ter

A», . ' üne sozialdemokratische Jugendschrift herauszugeben , fand

s. j, "°dme. Ter Uebernahme des Witzblattes „ Glühlichter " von

Ng, !? der Partei wurde nicht zugestimmt . Das Unternehmen

bis Parteikontrolle unterstellt , und dieses Verhältnis soll

die a? Weiteres beibehalten werden . Da der am 3. Juni in

iif, . . �?felltitung gewählte Buchdrucker H ö g e r dies Amt nicht

Snvählt
" ftnin ' t0 ,curtie an dessen Stelle Gen

Debas ' �uf beschloß der Parteitag einstimmig und nach kurzer

Eoiiai >' gemäß dem bisherigen Verhalten der österreichischen

dan u kratie , mit aller Entschiedenheit dafür einzutreten ,

rüde „5- � Mai auch im nächsten Jahre durch allgemein « Arbeits -
�Lel eiert werde .

ihre « L Anschluß daran gab Dolejsi die Erklärung ab , daß sie

wej, . . ,�ssderslellung ausgeben und mit der Partei geschlossen
kämpfen werden . ( Bravo uud Beifall . )

vlerauf wird nach zündenden Schlußworten der beiden

PapfctnaiJmfsjfcn .
Die Frankfurter „ Volksstimme " bemerkt zu dem in

Sachen der Forckenbeck - Angelegenheit von der sozialdemokratischen
Fraktion der Berliner Stadtverordneten gefaßten Beschlüsse , den
sie ohne unsere zusätzliche Bemerkung abdruckt :

„ Wir halten denselben für nicht entschieden genug . Aller -
dings dürfen die rein persönlichen Rechte nicht beschränkt werden ,
wo es sich aber um eine öffentliche Kundgebung handelt , da for -
der » es das demokratische Prinzip und die sozialistischen Jntcr -
essen unserer Partei , daß nur einmüthig , gemäß einem durch die

Majorität herbeigeführten Beschlüsse , gehandelt wird . "
Das ist unserer Ansicht nach genau das , was wir als Richt -

schnür für ähnliche Gelegenheiten vorschlugen , nämlich man solle
in allen Fällen eine offizielle Vertretung unserer Partei
nur nach vorgängigem Beschluß der betr . Körperschaft erfolgen
lassen . Es Härte sich wohl gebührt , daß die Frankfurter „ Volks¬
stimme " diese Bemerkung�gleichfalls abdruckte .

Sogar in Dippoldiswalde , einem kleinen sächsischen
Städtchen , fürchten sich die antisemitischen H e tz a p o st e l
derart vor der Kritik der Sozialdemokraten , daß sie in einer Ver -

sammlungsanzeige pnblizirten : „ Sozialdemokraten sind von dieser
Versammlung ausgeschlossen " . Das ist für die Rührigkeit der
Dippoldiswalder Sozialdemokraten , für die es in dem kleinen
Orte keine Leichtigkeit ist , offen unsere Partei zu vertreten , ein

Zeugniß , wie sie es sich nicht ehrenvoller wünschen können .

Todtenliste der Partei , �n Apolda wurde am 29. Mai
der Restaurateur Schmidt beerdigt , welcher drei junge Leute
vom Ertrinken gerettet hatte , diese hochherzige That aber mit
dem Leben büßen mußte . Allgemeine Verwunderung erregte es ,
wie die „ Thüringer Tribüne " mittheilt , als der Superintendent
Küchler in der Grabrede von seiner Gewohnheit , den Sozial -
demokraten eins auszuwischen , abweichend die Worte sprach :
„ Viel mehr hat dieser Todte gethan , als Jeder , dessen Brust
Orden und Ehrenzeichen schmücken , mehr als mancher Sieger ,
welcher sein Leben dem Vaterland hingab , aber auch die
mörderische Waffe gegen andere Menschen, gegen Brüder von
uns richtete . " Wäre Schmidt am Leben geblieben , würde ihn
seine hochherzige That gleichwohl nicht vor der Verfolgung be -
wahrt haben , die keinem überzeugungstreuen Sozialdemokraten
erspart bleibt . — Im New - Iorker Hospital verstarb am
10. Mai der in Berliner und Hamburger Parteikrcisen wohl -
bekannte Maurer A: L a g e m a n n in seinem 44 . Lebensjahre .
Er war am 9. Mai von einem Neubau gestürzt und hatte sich da -
durch einen Schädelbruch zugezogen , der seinen Tod herbeiführte .
Die New- Iorker Parteigenossen widmeten ihm einen ehrenvollen
Nachruf .

Polizeilicheö/GerichtlicheS .
— Sächsisches . In Niedergorbitz wurde , wie die

„Sächsische Arbeiter - Zeituug " mittheilr , eine Versammlung des

Allgemeinen Arbeitervereins aufgelöst , weil ein eingeführter Gast
in der über einen Vortrag des Landtags - Abgeordncten Schulze
eingeleiteten Debatte das Wort ergreisen wollte !

ge
Arbeiter�

Uolrnlev .
Arbeiter - Bildnngsschule . Die im Februar v. I . ge -

gründete Arbeiter - Bildungsschule hat seit ihrer Gründung Er -

folge zu verzeichnen , welche in jeder Hinsicht die größte Be -

achtuna verdienen , wenn man in Erwägung zieht , welche Hinder -
nisse ihr in den Weg gelegt wurden ; es sei hier zum Beispiel an
die wiederholte Abweisung der niehrfach gestellten Anträge um

Ueberlassung von Schulräumen für die Zwecke der Schule von
Seiten der Berliner Stadtverordneten - Vcrsammlung erinnert ,
aus welcher Ablehnung klar zu ersehen war , daß der Zweck der -

selben der war , die Schule in finanzieller Hinsicht lahm zu legen ,
vermuthlich von dem Gedanken getragen , durch Nichtbcwilligung
der Räume den städtischen Fortbildungsschulen die Konkurrenz
mit der Arbeiter - Bildungsschule zu erleichtern . Daß diese Art
der Hintertreibung aber aus das Bestehen der Schule ohne Ein -

fluß , hat seinen Grund in den von ihr gebotenen Bildungs -
Momenten , andernlhcils aber in dem Solidaritätsgefühl aller

daran Betheiligten , denn gerade das Letztere ist ein Hauptcharakter -
zug aller überzeugten Arbeiter , und keiner von ihnen wird zugeben ,
daß die Schule dem Kapital zum Opfer fällt , da gerade sie eS

ist , welche zu besuchen kein physischer Zwang herrscht , wie es bei

den städtischen Fortbildungsschulen der Fall ist , sondern nur
der Drang nach Ausbildung und Wissen zum Besuche derselben
führt .

In der Arbeiter - Bildungsschule wird in folgenden Fächern
unterrichtet : Deutsch in drei Stufen , Chemie , Physiologie ,
Mathematik , Nationalökonomie , Geschichte in drei Abtheilungcn ,
einfache und doppelte Buchführung und Rechnen in zwei Kursen ,
von denen der zweite Kursus in zwei Abtheilungen zerfällt . In
dieser Schule wird nur in einem rein volksthümlichen Sinne

unterrichtet , in einer so leicht verständlichen und klaren Weise ,
welche es ermöglicht , den Theilnehmern dasjenige , was die hcutiige
Gesellschaft an ihnen in der Jugend gesündigt und vernachlässigt ,

zu ergänzen .
Eines der wichtigsten Fächer , welches in allen Lebenslagen

Anwendung findet , ohne welches es nicht möglich ist . sich gegen
Uebervorlheilung zu schützen , welches man bei jeder Art von

von Geschäften anwendet und anwenden muß , ist das Rechnen
und zwar nicht nur das mechanische Ausrechnen einzelner
Rechnungsarten , sondern das wahre überzeugende Rechne »
im Allgemeinen von der einfachsten bis zur komplizirtesten
Art . — Es wird bisweilen behauptet , daß das Rechnen keine
bildende Kraft besitze , doch muß diese BehauptungZ ent -

schieden zurückgewiesen werden . Wenn irgend Etwas geeignet
ist , auf den Einzelnen bildend zu wirken , so ist es gerade das

Rechnen , denn dieses ist es , welches auf den Geist stets anregend

wirkt , da es immer zum Nachdenken zwingt , ohne welches das

Rechnen ein Ding der Unmöglichkeit ist . Ein mechanisches Rechnen
wird stets Stückwerk bleiben , da es nur vereinzelt zur Anwen -

dung gelangen kann ; bei einem Rechnen nur nach Regeln wäre
dem Lernenden ebenfalls nicht geholfen , wohl aber ist es für
Letzteren fördernd , wenn er , wie es in der Arbeiter - Bildungs -
schule gehandhabt wird , durch Regeln im Rechnen unterstützt und

ihm hierdurch ein reges Interesse abgewonnen wird .
Um nun das Rechnen dem einzelnen Individuum anzupassen

und ihm den Eintritt seinen Vorkenntnissen und Anlagen ent -

sprechend zu erleichtern , ist Ersteres , wie schon angeführt , in zwei
Kurse eingetheilt , von denen der zweite in fzwei Abtheilungen
zerfällt .

In der Unterstufe ( 2. Abth . ) wird , mit dem Bilden von

Zahlengruppen beginnend , das Rechnen in den vier Spezies
( Addition , Subtraktion . Multiplikation und Division ) mit un -
benannten und benannten ganzen Zahlen , in den vier Spezies
mit benannten Zahlen dezimaler Eintheilung ( Resolviren und

Reduziren ) sowie Regel - de - tri gelehrt . ferner Zeitrechnung ,
gemeinschaftliches Maß , die Theilbarkeit der Zahlen
u. f. w. , und wird diese Abtheilung durch die Einführung tn das

Bruchrechnen in die erste Abtheilung hinübergeleitet .
In erwähnter erster Abtheilung wird gelehrt : Das Wesen

der Brüche im Allgemeinen , Erweitern und Heben derselben , die

vier Spezies in Brüchen , das Zerlegen von Produktzahlen in

Faktoren und Primfaktoren , das Verwandeln gewöhnlicher Brüche
in Dezimalbrüche und umgekehrt , das Rechnen mit Letzteren ,
einfache und zusammengesetzte Regel - de - tri mit Zahlen gewöhn -
licher und dezimaler Eintheilung u. s. w.

In der Oberstufe aber wird unterrichtet in folgenden Rech «

nungsarten : Verhällniß - und Prozentbestimmung , Zins - , Rabatt - ,
Diskonto - , Tara - , Gewinn - und Verlust - , Kurs - , Termin - , Gesell -
schasts - und Mischungsrechnung u. s. w.

Aus dieser Aufstellung ist zu ersehen , daß auf die Vorkennt -

nisse jedes Einzelnen in jeder Beziehung Rücksicht genommen ist ,
daß auch durch die Ordnung des Lehrstoffes es Jedem freisteht ,

zu jeder Zeit , auch im Laufe des Semesters , einzutreten , ohne
Gefahr zu laufen , eine Einbuße am Unterricht erleiden zu
müssen .

Es erübrigt nur noch , darauf hinzuweisen , daß in jeder Weise
leichtverständlich gelehrt und jeder Person ihren Anlagen gemäß
Rechnung getragen wird , um ein sicheres und schnelles Rechnen

zum Gemeingut Aller werden zu lassen. Möge also jeder Genosse ,

welcher der Schule noch fern steht , durch seinen Eintritt in die -

selbe dazu beitragen , daß sie eine Ausdehnung und den Ruf er -

lange , daß man in jeder Hinsicht von ihr sagen kann , es ist dieses

Institut ein Werk , welches seine stolze Höhe einzig und allein

den Arbeitern verdankt , diese nur sind es , welche die Arbeiter -

Bildungsschule lebensfähig gemacht haben — ein glänzender Beweis ,

daß Einigkeit stark macht und daß Beharrlichkett und fester Wille

zum Ziele und zum Siege führt .

Anincldungen werden in allen im „ Vorwärts " zuletzt am
31 . Mai bezeichneten Zahlstellen entgegengenommen .

Zuschriften sind jetzt n u r an den ersten Vorsitzenden , Herrn

H. Mattutat , Wrangelstraße 124 , Hof 1 Tr . , Geldsendungen
n u r an den Knssirer , Herrn H. G u m p e l , Barnimstraße 42 , zu
richten .

Gegen den Menschenhandel in — Italien erhebt die

bürgerliche Presse anläßlich des Verschwindens eines kleinen

italienischen Gypsfiguren - Verkäufers ihre Stimme . Diese italieni -

schen Burschen erhalten , wenn sie nicht genug Absatz erzielt haben ,
von ihrem „ Patron " mehr Hiebe als zu essen , und einer der

Jungen ist ausgerückt , weil er die brutale Behandlung nicht mehr

zu ertragen vermochte . Da hat nun die bürgerliche Presse plötz -

lich ihr Herz entdeckt und stimmt ein jämmerliches Lamento dar -

über an , daß diese Kinder ihren Eltern oder ihren Pflege - Eltern
„abgekauft " werden .

Als ob das ausgerechnet nur in Italien vorkäme . Die Lage
des italienischen Proletariats ist allerdings eine recht erbärmliche ,
aber sie ist im Verhältniß die gleiche , wie die der Proletarier aller

Länder . Der Italiener hat allerdings den Gipfel der ver -

dämmten Bedürsnißlosigkeit erklommen , und diese Bedürfniß -

losigkeit hat den Italiener bei den Arbeitern der übrigen
Länder ebenso verhaßt gemacht , wie den Chinesen in Amerika .

Unsere Genossen in Italien sind aber schon längst eifrigst an

der Arbeit , die italienischen Proletarier darüber aufzuklären , daß
es noch Besseres auf der Welt giebt , als arbeiten , nochmals ar -
beiten und zum Schluß die landesübliche Polenta mit vertrockne »

tem Fromazo . Tie Thätigkeit unserer Genossen ist von bestem

Erfolg begleitet gewesen , der italienische Proletarier beginnt , sich

solidarisch zu fühlen mit seinen Leidensgefährten in den übrigen
Ländern der Welt .

Weshalb plötzlich die kapitalistischen Blätter sich so erhitzen
über den Verkauf von italienischen Kindern , ist uns nicht recht
verständlich . Die klugen Herren sehen eben wieder den Wald
vor Bäumen nicht . Haben sie sich je darum gekümmert , wenn

solche „ Käufe " bei uns stattfanden ? Wenn heute der Fabrik -
„ paÄrons " hunderte von jugendlichen Arbeiten : für ein karges
Entgelt für gewisse Stunden des Tages „kauft " , damit dieselben
in seiner Fabrik arbeiten , dann findet das der Bourgeors für
durchaus in der Ordnung . Ja , er betrachtet es sogar für eine nicht
hoch genug anzuschlagende Wohlthat für die Arbeiterfamilie ,
wenn dieser die Kinder abgenommen und in die Arbeitssäl « der

Fabrik gesteckt werden . Die jugendlichen Arbeiter verdienen ja
Geld , und das braucht die Familie , wenn sie existenzberechtigt
bleiben will . Demnach hat sich der Arbeiter be: seinem
„ Padrone " noch tausendmal/zu bedanken , weil dieser die große
Güte hatte , die Kinder in den Fabriksaal zu sperren und sie dort

für einen kargen Lohn arbeilen zu lassen . Wie es bei den

industriellen Arbeitern aussieht , so ist ' s auch bei der Landwirth -
schast . Tausende von Kindern werden da für eine bestimmte Zeit
„ gekauft " oder „ gemiethet " . In einzelnen Gegenden des schönen
Deutschlands werden sogar die Schulen geschlossen zu der Zeit ,
zu welcher die Gutsbesitzer oder landwirthschastlichen „ Padrone "
Arbeitskräfte billig miethen wollen .

Von solchen Zuständen will die deutsche kapitalistische Presse
allerdings Nichts wissen . Die sieht nur immer den Splitter im

Auge des Auslandes , aber nicht den Balken im eigenen . Einer

Besserung dieser menschenunwürdigen Zustände w: rd auch die

kapitalistische Presse nie das Wort reden , sie hätte es dann mit
der Bourgeoisie auch ganz gründlich verdorben . Lange Zeit
werden sich aber diese Zustände nicht mehr aufrecht halten lassen.
Die Proletarier , die „ Verkauften " aller Länder , haben ihren ge -
meinsamen Feind , das Kapital , erkannt und den Kampf mit

demselben mit Eifer und Energie aufgenommen . Nach den

Erfolgen , die bis heute erzielt worden sind , ist das Ende
des Kampfes nicht zweifelhaft . Die Sozialdemokratie wird
eines Tages den „ Verkauften " die Befreiung bringen , auf welche
dieselbe » bisher vergeblich gewartet haben .

Interessantes t >oi » Chirurgcukongresi . Auf dem in
Berlin jetzt tagenden Chirnrgenkongreß wurden am zweiten Ver -

Handlungstage folgende Darstellungen von besonders schwierigen
Operationen gegeben . Zunächst berichtete Dr . G ü t e r b o ck -
Berlin über einen Fall von Empyem ( Eiteransammlung in der

Brusthöhle : c. ). Ter vorgestellte ehemalige Patient , cin Mann



in den besten Jahren , zeigte an der rechten Seite der Brust von
der Achselhöhle bis zum Gürtel eine tiefe Einsenlung , in deren
Mitte die noch nicht ganz verheilte Operationsivun ' de sichtbar
war . Die fehlenden Rippen und der sonstige starke Defekt an
Lunge und benachbarten Theilen hatten jedoch weder den Er -
nährungszustand des Mannes , noch die Brauchbarkeit des
rechten Armes irgendwie beeinträchtigt ; der Mann machte
äußerlich den Eindruck eines Menschen von blühender
Gesundheit . ES kam sodann eine größere Reihe von
Fällen zur Verhandlung , in denen Geschwülste aus
dem Gehirn entfernt waren . Derartige Neu -
bildungen im Gehirn machen sich alsbald nicht nur durch Kopf -
schmerz , Benommenheit u. s. w. , die sich bis zur Bewußtlosigkeit
steigert , bemerkbar , sondern namentlich und häusig zuerst , durch
Störungen in der Brauchbarkeit der Gliedmaßen . "Eröffnung der
Schädelhöhle und Hcrausschälung der Geschwulst , deren Lage sich
gewöhnlich aus der Art der funktionellen Störungen unschwer
erschließen läßt , pflegt den normalen Zustand wieder herzustellen .
Prof . Küster - Marburg stellte einen Knaben vor , welchem ein
Harnleiter wegen einer in demselben enthaltenen Verengerung er -
folgreich herausgeschnitten war . Der gesunde Theil des Organes
war dann wieder in den Niercnsack eingeheilt worden .
Schlange - Berlin stellte mehrere Kranke vor , welche an
Hals und Kopf von der durch den Strahlpilz ( �Irtmornvcei, ) er¬
zeugten Krankheit befallen und geheilt worden waren . Die Pro -
guose der unheimlichen , anfänglich aber wohl zu sehr gefürchteten
Krankheit sei nach den neueren Ersahrungen im Allgemeinen
günstig . An Kopf und Hals heile sie meist in einigen Monaten
aus und dauere nur ausnahmsweise länger als ein Jahr , bei
der Lunge sei die Prognose nur ungünstig , wenn die Lungenhaut
an verschiedene » Stellen von den Herde » des Pilzes durch -
krochen ist , im Bauche , wenn nicht nur die vorderen Theile ,
fondern auch die retroperitoncalen Geivebe ergriffen sind , oder
» venn Pyämie austritt , die dann zum Tode führt . Unter
den von anderen im Anschlüsse an den Vortrag angeführten
Fälle » verdient »in von Epselsberg - Wien mitgetheillcr besonderer
Erwähnung , weil in demselben eine Heilung der Krankheit mittelst
Kochin - Eiuspritzung erzielt wurde .

Herr Trendelburg - Bonn stellte einen Kranken vor ,
dessen Plattfuß durch eine vor drei Jahren ausgeführte und
neue Operation geheilt worden ist . Der Plattfuß entsteht be -
tanntlich durch Abflachung des Fußgewölbes und besteht in einer
Erschlaffung der Gelenkbänder . Die neue Operationsweise hat
den Zweck , die Fußwölbung wiederherzustellen . Die bisher
operirlen 17 Patienten rechtfertigen die empfohlene Methode .
Der Plattfuß ist ein weitverbreitetes Ucbel , das nicht allein durch
schlechten Gang und Schmerzen belästigt , sondern auch wie der

Vortragende hervorhob , gewöhnlich mit einem Schweißfuß kom -
plizirt ist . eine Komplikation , die mit gelungener Operation gleich -
falls verschwindet . Eine Patientin , an "der eine eingreifende
Operation , die Pyloroplastik , d. h. die Schaffung einer neuen
MagenausgangS - Oessnung , auSgesührt »vorder » war .
stellte Herr Dr . Köhler , Assistent des Geh . Rath v. Bardelebe » , vor .
DaS junge Mädchen litt an einer Mageneriveiterung insolge einer
Verengerung der MagenausgangS - Oeffming . Da die Verdanung
lind Ernähnnig sehr gestört war , war das Mädchen bis auf
43 Pfund abgemagert und so kam sie auch in die Klinik des
Gcheimrath Bardeleben . Hier wurde der Magen mittelst einer
Baiichwniide freigelegt , die verengte Stelle misgeschnilten und
neu ersetzt . Schon nach !) Tagen fühlte sich die Patientin so
wohl , daß sie allerdings ohne Wissen der Aerzte ein halbes Pfund
Schlackwurst aß . Sie bekam einen Rückfall , der aber zum Glück
kein « schlimmen Folgen halle . Heute nach zwei Jahren sieht das
junge 22jährige Mädchen sehr wohl und munter ans . Die Er -
ivähnllng deL Diätsehlers verursachte bei ihr große Heiterkeit .
Sie wiegt heute IIS Pfund , ein ilörpergewichl , das im Ber -
gleich zu dem vor der Operation , mit Recht großes Aufsehen er -
regte und den Beweis giebl . daß der Magen vollkommen normal
funktionirt . Einen ähnlichtrn Erfolg hatte Herr Dr . H a a ß l e r
mit einer gleichfalls am Magen erfolgten Operation . Der -
selbe war krebsartig erkrankt und mußte z n m große n
Theil entfernt werden . Der übrig gebliebene Magenrest
wurde dann mit dem Darm durch Nähte vereinigt . Die
Operation ist 4 Monat « alt , die Beschwerden Seitens der Ber -
dauuna sind verschwunden , und die Patientin , eine SV jährige

Frait , hat an 27 Pfinid zugenommen . Durch eine erst in den
letzten Jahren bekannte Operation , Durchschneidung von
Nerven bei Neuralgien ( Nerr ' enschmerzen ) erregte Doktor
Fedor Krause - Altona Aussehen . Es handelte sich um eine
Frau , die seit langen Jahren an GestchtSneuralgien von höchster
Intensität gequält war . Schon von dem verstorbenen Vollmann

war eine Durchschneidung der Nerven , aber ohne Erfolg , ge -
»nacht worden . Die Schnierzcn steigerten sich dermaßen ,
daß die Patientin erklärte , lieber ihrem Leben ein Ende zu
machen , als noch länger so zu lcbe ». Da beschloß Dr . Krause
den Nerv im Gehirin selbst auszusuchen und ihn dort zu
durchschneide ». Die Operation , die im Februar ISl ) 2 ausgeführt
worden ist , hat die Frau von ihren Schmerzen befreit . Ob sie
für immer schmerzfrei sein wird , ist allerdings noch nicht voraus -
zusagen . Jedensalls ist es für die Wissenschaft von Interesse

S
erfahren , od überhaupt eine solche Operation , die zu den

wierigsten gehört , möglich sei — Herr S e n g er » Crefeld
stellte eine Patrentin vor , an der sich vor ca . zwei Jahren an der
Haut der einen Brustdrüse vielfache Brandherde zeigten .
die mit der Zeit an Größe zunahmen . Der Ausgangspunkt der
Krankheit war ein Nadelstich in die Brust ; die zur Herausnahme
des Fremdkörpers nölhige Wunde heilte nicht , smideru nun traten
jene Geschwüre aus . Hauttraiisplantationen iiützten nicht , auch andere
Methoden hatten keinen Erfolg . Es kann sich um vielfache Er -
krankungen hier handeln . Der Vortragende ist aber der Meinung ,
daß Störungen in der Hanternährung aus nervöser Grundlage
hier vorliegen . Professor T h i e r s ch machte in der Diskussion
darauf aufmerksam , daß Hysterische häufig durch »iechanische und
chemische Reize sich Hautwunden machen und auch ferner diese
unterhalten . Ihm scheine es , daß der Fall in diese Kategorie ge -
höre . Auch Professor v o n E s m a r s ch ist derselben Meinung
und macht darauf anfmerksani , daß diese Krankheit den Aerzte »
bekannt sei und den Namen Mania operatoria passiva
führe . Herr C r a m e r - Wiesbaden sprach über Nerven -
ausschabung bei Lepra ( AnSsatz ) . Diese alte in
der Bibel erwähnte und noch heute nicht ausgestorbene Krank -
heit hat durch nnsere erweiterten Beziehungen zu den überseeischen
Ländern an Interesse gewonnen . Der Patient , um den es sich
hier handelt , war lange Jahre in Sian » unter Leprakranken ge -
»vesen und war selbst erkrankt nach Wiesbaden gekommen . Er
war vielfach ohne Erfolg behandelt ivorde », da beschloß Herr
Cramer , eine Nervenausschabung vorzunehmen , da die Nerven

selbst Sitz und Verbreitungslirfache der Krankheit zu sein schienen .
Der Erfolg war ein so eklatanter , daß die Methode für ähnliche
Fälle zu empfehlen ist .

Die Bourgeoisie rühmt sich so gern , die Schirmerin der

Kunst und Wissenschaft zu sein . Wie wenig sie dieses Verdienst
für sich »n Anspruch nehmen kann , zeigt folgender öffentlicher
Aufruf :

Ein anerkannter , hochachtbarer Schriftsteller
und Dichter , seit länger als zwei Jahr -
zehnten seines Augenlichtes beraubt — in

hohem Greisenalter — der nicht nur für sein « Existenz
trotz unendlich erschwerender Umstände
bisher rastlos thätig war , sondern auch für idealere Ziele
auf dem Gebiete der epischen und lyrischen Poesie noch in

jüngster Zeit bemerke nswerth hervorgetreten , ist
durch ein ivahrhaft tragisches Zusammentreffen herber
Schicksalsschläge in bitterste Roth und s ch »v e r «
Bedrängnisse gerathen , die mit ihrem Gefolge von

Schmach und Deinüthigungen ihn um so unübenvinvlicher
bedrohen , als sein « Gattin , die einzig « Stütze , welch « ihm

lange , schmerze ! i - rsich « Jahr « in aufopferndster Thätigkeit
zur Seite stand. ! ebenfalls ein Opfer unabwendbarer Ber -

Hältnisse geworden ist , da sie. von qualvollen Leiden heim -
gesucht , in veicborgenen und deshalb doppelt
aufreibenden Kümmernissen und Entbehrungen
schuh - und hilflos dahinsiecht .

Die zeriiiallneild « Wucht dieser ungewöhnlich
schweren C chicksalsschläge an einer Stätte dürfte
wohl die dringe » de Litte an edle Menschen -

herzen rechtfertigen , durch Darbringung von Liebesopsern
den erblindeten Greis und seine unglückliche
Gefährtin vor der ihnen drohenden schrecklichen
Katastrophe , welche 3! o t h zu bereiten vermag , zu erretten
und den düstern Abend eines dornenvollen Lebens , das
allem menschlichen Ermessen nach von keiner langen Dauer

mehr sein kann , lichter zu gestalten .
Dieser Aufruf ist unterzeichnet von den namhaftesten Ber -

liner Schriststellern , darunter die Zierden der Salons unserer
Millionäre , von Wildenbn . ch . Schweichel , Fontane , Karl Frenzel ,
Ludwig Pietsch , Ernst Wichert , Neumaiin - Hoier , Hans v. Hopfen ,
Stettenheim , Rodenberg , Ju . sius Wolfs , Paul Schlenther . Man
sollte glauben , es müßte ihnen eli ! Leichtes sein , so unter der

tand bei den Midassen und Mäcenalu » der Bourgeoisie eine
umme aufzubringen , die dem Unglücklich ? " einen sorgensreien

Lebensabend bereitet . Aber die Bourgeoisie , die uiil offenen
Händen das Geld verschleudert , um ihrer Genußsucht oder Eitel -
kcit zu fröhnc », hält die Taschen zu und lnansert , wo . an edlere

Empfindungen appellirt wird .

„ Eine köstliche SRahlgeschichte " wissen Berliner Blätter
aus Rumänien zu erzähle ». In Ploesti hätte die auf den Sl - a
rechnende Partei ein Gastmahl — 250 Gedecke — zur Feier des
Sieges bestellt . Die Partei sei aber unterlegen und weil es zum
Abbestelle » des Gastmahls zu spät war , so hätten die zur Taufe
Abgereisten ohne viel Besinnen ein Begräbniß gefeiert . In Ploesti
aber »verde viel gelacht od des Spaßes .

Wir kennen „eine köstliche Mahlgeschichtc " , die vor einer
Anzahl Jahren in Berlin passirt ist . Im sechsten Wahlkreise
hatte eine auf den Sieg rechnende Partei , von ihrem Zusammen -
gehen mit der Reaktion „Fortschrittspartei - genannt , ein Gast -
mahl — wir wissen nicht , wieviel Gedecke , es ivaren jedoch mehr
als 250 — zur Feier des Sieges bestellt . Die „Fortschrittspartei "
unterlag aber , und weil es zum Abbestellen des Gastmahls zu
spät war , so feierten die Gekommenen statt des Sieges Ludwig
Löwe ' s ohne viel Besinnen dessen Niederlage , oder , was dasselbe ,
den Sieg Wilhelm Hasenclever ' s . Derartige tragisch - komische
Geschichten passircn nicht blos zu Ploesti in Rumänien , das be-

sorgt uns in Berlin die „Fortschrittspartei " ebenso gilt .

Die AmtSräume der Gewerbedeputation , Adtheilung
für Krankenversicherung , sowie des Magistrats , Adtheilung für
Jnvaliditäts - und AltersversicherungS - Sacheii , befinden sich von ,
13. d. M. ab in dew Hause Molkeninarkt 4 ( Ecke Stralauer -

straße ) , eine Treppe . Dagegen verbleiben die Diensträume der

Jnvaliditäts - und AlterZversicherungs - Aiistalt Berlin nach wie
vor iu dem Hause Molkeninarkt 1.

Im wunderschönen Monat Mai 18VS haben im

Männerasyl des Asylvireins für Obdachlose 0230 Personen , im

Frauenasyl 1416 Personen genächtigt . Das ergiebt 10 706 Per¬
sonen , »velche im Mai in Berlin keine Schlafstelle hatten , — und
ein geringer Bruchtheil der Obdachlosen überhaupt , den » man
kann getrost cmnehmen , daß bei „ Mutter Grün " , in Pennen ,
Herbergen , auf Neubauten und in sonstigen Schlupfwinkeln
mindestens die doppelte Zahl von Menschen ihr Nachtquartier
aufschlagen mußte . Es läßt sich überhaupt nie mit Sicherheit
kontrollire ». »vie viel Menschen in Berlm sich aufhalten , die

nicht wissen , wohin sie des Nachts ihr müdeS Haupt hinlegen
sollen . Daß die Frequenz in den Asyle » im Mai »och eine

so starke war , ist uin so aussalleuder . als die eine

Hälfte dieses Monats schon eine Temperatur auf -
wies , bei »velcher es sich zur Roth im Freien kampiren
ließ . Die Aermste » der Armen , welchen der gefühlvolle Bourgeois
den 5kollektivnamen „ Pennbrüder " beigelegt hat , ertragen selbst
in einer kälteren Jahreizeit lieber die Strapazen eines Nacht¬
lagers im Freien , als daß sie die schützenden Räume des Asyls
aussuchten . Unter den 10 000 Menschen also , »velche im Mai
daS Asyl benutzt haben , war sicher kein einziger „ Pennbruder " ,
daö waren ohne Ausnahme Existenzen , welche der wirlhschaftliche
Nothstand plötzlich auf das Pflaster geworseu hatte , oder Zuzug
von außerhalb , der mit großen Hoffnungen nach Berlin gekommen
war und hier seine Hoffiinngen halte schwinden sehen wie Butter
in der Sonne .

Wenn sich die Besuchsziffer der Asyle in den Frühlings - und
Soinmerino ' . iatcn schon auf einer so beträchtlichen Höhe erhält ,
dann wird für das Proletariat wieder ein böser Herbst und
Winter kommen . Der Nothstand wird in verschärfter Form auf¬
treten lind das Hungerleidcn der Proletarier uilgeahilte Diuien -

sionen annehmen . Das Bürgertyllin wird sich auch dies Mal
uin den „ sogenannten Nothstand " wenig kümmern , gegenwärtig
ist dasselbe mit den Vorbereitungen zur Badereise beschäftigt und

hat keinen Augenblick Zeit übrig , um bei Kleiiiiakeiteli , welche
die Proletarier betreffen , verweilen zu können . Zudem kann es

ja nicht schlimm werden . Erstens ist die Polizei da und zweitens
äiebt ' L einen Säbel , der haut , und eine Flinte , die schießt . Wozu
sich also die Köpfe zerbrechen über Dinge , welche ausschließlich
die Proletarier betreffen !

Am 2 . Feiertage machte der Lese - und Diskutirklub „ Heine "
zu R i x d o r f eine Agitationstour nach Gr . - Besten , Gallun ,
Motzen , Tepchin , Carliniken und Mittenwalde , überall mit gutem
Erfolg und mit den üblichen polizeilichen Intermezzos . In
Mittemvalde wurden die Genossen für verhaftet erklärt und nach
der Wache geführt , aber nach gehöriger Legitimation mit dem
weisen Rath , die Stadt sobald als möglich zu verlassen , wieder
entlassen . Selbstverständlich befolgten sie den weisen Rath erst ,
nachdem sie ihre Geschäfte beendet .

Der Chef der Berliner Kriminalpolizei befindet sich
gegenwärtig auf Urlaub . Auswärtigen Blättern zufolge ist es
zweifelhaft , ob derselbe nach dem Urlaube seine Funktionen
»vieder übemhinell oder in den Ruhestand treten wird . Diese
Aildciltuiig ist wohl mit den Mißerfolgen der Kriminalpolizei ,
nauientlich in Mordfällen , in Zlisammenhang zu bringen . Seit
einer Reihe von Jahren ist in Berlin kein einziger Mord ge -
schehen , dessen Thäter ermittelt worden wäre , wenn er sich nicht
entweder auf offener That ertappen ließ oder nachher selbst vcr -
rieth . Die Reihe der Morde , deren Thäter man nicht
kennt , beläust sich jetzt auf sieben , die Ermordeten
heißen : Braun , Meißner . Röse , Wende , Nitsche , Retz -
laff , Manzel . Seit der VerÜbung des ersten dieser
Morde ist . wie gesagt , niemals ein Mörder entdeckt worden ,
wenn er sich nicht selbst auslieferte . Daher hat man allerdings
ziemlichen Grund zu der Meinung , daß die Kriminalpolizei nicht
das leistet , was sie leisten sollte . Ob aber die Schuld dafür
ausschließlich oder auch nur hauptsächlich an einer einzelnen
Person , etwa an dem Chef der Kriminalpolizei liegt , ist doch
recht zweifelhaft . Zunächst wäre vielmehr zu prüsen , ob die
Organisation die richtige ist , ob sie nicht etwa ein allzu
mechanisches Verfahren bedingt . Die Berichte , welche die Zei -
tnngen nach jedem Morde über die Untersuchungslhätigkeit der
Polizei empfangen . lassen . sei eS nun mit Recht oder Unrecht ,
diese Thätigkeit als immer nach derselben Schablone ausgeübt er -
scheinen . Derselbe Bericht könnte , mit Aenderung der Namen ,
jedesmal wörttich wieder zum Abdruck gebracht werden . Sodann
ist es wohl auch schwerlich zufällig , daß die Polizei diesen Theil
ihrer Ausgabe mangelhaft beivälligt zu derselben Zeit , »vo sie in
der Verfolgung politischer Vergehen den größten Eifer und die
strengste illufmerksamkeit entwickelt . Einem unserer Bericht -

t «flatter untersagte ein Polizeibeamter daS Betreten eines Grund
- stücks , auf dem ein Mord passirt war , zu Rccherchirungszwecken
- Als der Berichterstatter höflich erwiderte , ob er nach dem Grund »
t fragen dürfe , »vurde erwidert : „ Weil ich Beamter bin . " Als ob
i es die vornehmste Aufgabe des Beamten sei , von seinen Befug -

niffen den möglichst umfassenden Gebrauch zu machen ! DaS ist
I die noch keineswegs beseitigte Frucht des Sozialistengesetzes , das
! den unteren Polizeibeamten daS Bewußtsein einer großen Macht «

fülle verlieh . So rächt sich das Sozialistengesetz auf dem Ge-
biete der Sicherheit des Lebens und des bürgerlichen Eigenthums .

Gegen de « Buchdriickeveibesitzer R . Kunkel ist Anklage
auf Grund der tzZ 130 und 131 des Strafgesetzbuches er -
hoben .

Die Frau deS StcindruckcrS Otts Scholz in Friedrichs -
berg bei Berlin , Kronprnizenstr . 26a , Minna Scholz geb . Sagner ,
hat sich am I. Juni 1892 aus der gemeinschaftlichen Wohnung
entfernt und ist bis jetzt nicht zu ermitteln gewesen . Der Ehe -
mann bittet , falls etwas über den Verbleib seiner Frau ermittelt
würde , ihn davon zu benachrichtigen .

Betreffs der im Prozeh Kamien Verhaftete « , aber
wieder Freigelaffenen schreibt uns ein Betheiligter , daß gegen die

Letzteren nicht ein Verfahren bei der Strafkammer noch bevorstehe ,
sondern daß sie gänzlich außer Versolgung gesetzt seien .

DaS edle Brautpaar , Freiherr v. Kölker und Fräulein
Adele v. Quitzow solle »» sich an 18000 M. zusammengebettelt
haben . Herr v. Köller bot adligen Familien in Schreiben , in

welchen er sick� als „Fideikomi ' . iißbesttzer und Lieutenant a. D. "

nnterzeichnete , Stickereien an , die von der Tochter einer kranken

Wiltive eines höheren Offiziers angefertigt seien . Die zwanzig -
jähr . a« Tochter der armen Quitzow ' schen Familie bestreite mit den

Stickereien den Unterhalt ihrer Familie . Diese Briefe weckten

das Mitleid mit der braven , fleißigen Tochter einer edlen standes -

genossenschaftlichen
Familie , und reiche Gaben strömten herbei .

Im die Stickereien zu beschaffen , wurden eine ganze Anzahl
Stickerinnen vo » dein Brautpaar beschäftigt . Der „Lokal - Anzeiger "
hegt die Hoffnullg , daß die hochadeligen Namen des saubere »
Paares in ähnliche ? Weise „ erworben " sein mögen , wie die Sticke -
reien . Man muß Mch gegen Gauner gerecht sein . Die hoch -

adligen Namen sink » vielleicht das Einzige , was sie ehrlich ihr

eigen »eilnen . v

Einer besondere ! ' Nohheit befleißigen sich viele Fuhrwerks -
und Huiidebesitzer . ES üincht ihnen Vergnügen , mit ihren Break «
in schnellstem Trab zu fahren und einen großen Köter mit sich

zu führen , der bellend neb « » dem Wagen herläuft und ab und

zu zum großen Gaudium seines Herrn die Fußgänger belästigt .

Besonders «Schlächtermeister » nd Viehhändler zeichnen sich durch

solche Rohheit aus . In der Stadt müssen sie sich noch Mäßl -

gung auserlegeu , aber außer de ? Stadt lassen sie ihrer Brutalitat

freien Lauf , und freuen sich , wem ? ihr Köter einen armen Menschen
in Angfl versetzt , ihm wohl gar die Kleider zerfetzt und oft mit

den Zähnen ins Fleisch faßt . Solchen Patronen gegenüber könnte

es nicht schaden , wenn das Publiküm zur Selbsthilfe griffe und

solche brutalen und feigen Bursche ( merken sie . daß ei » Polizist
kommt , dann jagen sie schleunigst dac ' on ) nach Gebühr trakttrte .

Selbstverftiimmelunz . Wohl in einem Anfall von Wahn -

sinn hat ein hiesiger 35 Jahre alter Telephoninspektor »ine Selbst -

verstüilimelnng ausgeführt , die an Abälatch erinnert ; Anlaß dazu

scheint gewesen zu sein , daß seine Braut irttt ihm gebrochen hatte .

Der Geistliche , welcher zu dem Cchwerverw ' undeten gerufen wor -

den war , benachrichtigte die Polizei , weicht den Kranken nach

der Charit « übersühren ließ .

Polizeibericht . Als am S. d. M. Morgens der Schlosser
Wanschback und der Heizer Klein auf dem Hos « der Gregory ' schen
Brauerei , Badstr . 67 , in dem etwa 10 Meter tiefen Brunneniessel
mit der Ausbesserung des Saugers der Pump « beschäftigt waren .

explodirte der Behälter der dabei benutzten Gcisäther - Lampe , wo -

durch beide Arbeiter bedeutende Brandwunden erlitten . — Vor -

mittags wurde auf dem Boden des Hauses Rügenerstr . 30 ein

uiibeknnnter , etwa 45 Jahre alter Mann und Stachmittags eine

von ihrem Ehemann getrennt lebende Frau in ihrer Wohnung ,
in der Frailkfurter Allee , erhängt vorgefunden . — In seiner

Wohnung , in der Putbuserstraße , versuchte Nachm . ' ttags ein Maler

sich mittelst Kalilauge zu vergiften und mußte schwer erkrankt

nach dem LazaruS - Krankcnhause gebracht iverden . — Im Thier -

garten , in der Nähe des Brandenburger Thorrs , wurde Abends

ein unbekamiter , etwa 45 Jahre alter Mann , augenscheinlich schwer
erkrankt , bewußtlos aufgefunden und nach der Eharitee gebracht .
Er hatte sich mittelst Kleesalzes zu vergiften versucht . — In der

Nacht zun » 10. d. M. erschoß sich im Garten an der Eck » der

Liebigstraße und der imbenqni . ten Straße 58 «in Arbeiter mittelst
Revolvers .

GeriÄiks - IZeikung .
Ei » Wiederaufnahme > Verfahren gelangte gestern vor

der dritten Strafkauimer des Landgerichts l zur Verhandlung�
Ter Kaufmann Otto Walle stand im April vorigen Jahres
vor derselben Strafkammer unter der Anklage der wiederholten
Untreue und Unterschlagung , sowie wegen wiederholten Betruges .
Die Verhandlung endete damals mit der Verurtheiluiig des Ä» -

geklagten zu vier Monate » Gefängniß wegen je eines Falles des

Betruges und der Unterschlagung , während in den übrigen Fällen
auf Freisprechung erkannt wurde . Walle legte gegen dies Er -

keiintiiiß die Revision ein , aber ohne Erfolg . Nun strebte er

das Wiederaufnahme - Verfahren an und auf Gcnild des

nachträglich gestellten wichtigen Beweismaterials wurde

seinem Antrage auch in Betreff der Unterschlagung strittgegebem
Da wegen dieses Vergehens in der ersten Verhandlnng aus sech�

Wochen G�ängiiiß erkannt worden war , die mit den wegen

Betrugs erkannten drei Monaten Gefängniß zu insgesummt vier

Monaten Gefängniß zusammengezogen wurden , so holte Walle

zunächst nur die drei Monate zu verbüßen . Von der Anklage
der Uiiterschlagung wurde er im gestrigen Termiue frei -

gesprochen . Der Angeklagte war im Jahre 1883 von dem

Schlächtermeister Häusler mit der Führung eines Prozesses
gegen einen Restaurateur betraut worden . Wall « ging
energisch vor , erzielte gegen den Schnldiler ein obsiegendes Er -

kennmiß und ließ bei demselben auch pfänden . Der Hauswirt ?
des Schuldners erhob aber Einspruch wegen rückständiger Miethe
und bis zur Erledigung dieser Streitfrage mußte Häusler den

Betrag seiner geltend gemachten Forderung bei Gericht hinter -
legen . Dies ließ er auch durch den Angeklagten Walle bewirken .
Der Letztere gerieth bald darauf in Geldverlegenbeit und ging
Häusler um einen Vorschuß von 50 SR. an . Ec

erhielt eine ablehnende Antwort und soll dann , w>e
in dem derzeitigen Strafverfahren auch für erwiesen er -

achtet wurde , hinter dem Rücken Häusler ' s die Quittung
über die hinterlegten 175 Mark für 50 Mark versetzt haben .
Im gestrigen Termine gelang dem Angeklagten der Nachweis ,
daß er sich wohl berechtigt halten konnte , über die Quittung zu

verfügen . Der Zeuge Hausler , der in der ersten Verhandlung
garnicht vernommen worden war , bekundete , daß er dem An- -

geklagten auf dessen Frage , ob er sich gegen Versetzung der

Quittung Geld verschaffen dürfe , geantwortet habe : «r könne
dies thun , aber es iverde ihm sch ' . verlich gelingen . Unter diesen
Umständeil mußte der Gerichtshof das erste Urtheil , soweit es

die Unterschlagung betraf , ausheben und den Angeklagten sref
sprechen .



to Leipzig . H. Meister , gegen den Geh . Ob . - Reg . - Rath
Direktor des «önigl . städtischen Bureaus E. B l e n ck . den —v -
° ° « iur der Berliner Börsen - Zeitung , Dr . Theobald K o n e w k a

den Berichterstatter Alsred Lange angestrengt hatte . In
oer Rümmer der genannten Zeitung vom 7. November vor . Js .
erschien die Miltheilung . daß der Geheime Ober - Rcgierungs -
rath Blenck in der Polytechnischen Gesellschaft eine an
' hn gerichtete Frage in Betreff des damals in den
vandel gebrachten neuen Flerkwaffers „ Berizolinar " dahin
« antwortet habe , daß Benzolinar nichts anderes als
Benzin sei , welches der Fabrikant sich nur viermal so theuer be-
zahlen lasse , wie das allgemein bekannte Benzin . Diese Notiz
stammte aus der Feder des Mitbeklagten Lange , welcher der
Versammlung der Polytechnischen Gesellschaft als Bericht -
«rstatter beigewohnt hatte . Trotzdem der Geheimrath
Blenck der „ Börsen - Zeitung " eine Berichtigung ein -
sandte , worin er angab . daß der Wortlaut seiner
Erklärung mit der Wiedergabe nicht völlig übereinstimmte und
trotzdem diese Berichtigung in der „ Börsen - Zeitung " Aufnahme
fand , wurde doch die Klage gegen die genannten drei Personen
angestrengt . Der Beklagte Geheinirath Blenck erklärte im Termin
daß er vom Mitbeklagten Lange falsch verstanden worden sei
Er habe in der fraglichen Sitzung der Polytechnischen Gesellschaft
m der er die Stellung des dritten Vorsitzenden bekleide , die
un Fragekasten befindliche Frage dahin beantwortet�
daß er kein Chemiker fei , aber doch durch Zufall
etwas über daS Benzolinar mittheilen könne . Im Auf
trage seiner Ehefrau habe er kürzlich ein « Flasche dieses Fleck
wassers von einem bekannten Drogisten kaufen müffen . Er habe
dabei seine Verwunderung über den hohen Preis — eine Mark
pro Flasche — ausgesprochen und von dem Drogisten die Ant
wort erhalten : „ Nehmen Sie Benzin und kleben Sie die hübsche
Etikette deS „ Benzolinar " darauf , dann haben Sie dasselbe . " Er
habe also nur die Aeußerung des Drogisten wiedergegeben und
w der erwähnten Berichtigung auch dies zum Ausdruck gebracht .
Der Beklagte Lange erklärte , daß er die Aeußerung
des Geheimraths Blenck nur dem Sinne und nicht dem Wort¬
laute nach wiedergegeben Hab «, wie ein Berichterstatter dies auch
nicht anders könne . Der Gerichtschemiker Dr . Bischoff gab sein
Gutachten dahin ab , daß Benzolinar kein einheitliches Produkt ,
wndern eine Mischung auS einem Theile Aethyläther , vier Theilen
wteinkohlemBziizol und einigen Tropfen Birnenäther sei . Benzin
sei es nicht , fondern ein Produkt , welches diesem Stoffe ähnlich
sei und wohl auch kaum hinsichtlich der Leistungs -
sähigkeit auf einer höheren Stufe stehe . Wenn es
Flecken bestimmter Art leichter entferne wie Benzin .
so sei auch umgekehrt dasselbe der Fall . Der
Werth einer Flasche Benzolinar , die mit einer Mark
«rkaust werde , fei höchstens auf 25 Pfennige zu bemessen .
Der Beklagte Lange berief sich noch auf das Gutachten des Ge -
nchts - ChemikerS Lohmann , welches für den Kläger ungünstiger
lauten solle . Der Vertreter deS Kläger ? , Rechtsanwalt Schachtel ,
erklärte dagegen , daß er den Antrag stellen müsse , ein Oder -
gutachten einzuholen . Diesen Antrag lehnte der Gerichtshof vor -
laufig ab . vertagte aber die Verhandlung , um zum nächsten
Znmin den Ehemiker Lohmann zu laden .

Sozittle Lteverfichk .
Eine große Ertvelterung der Jnnnngöprivilegle » wird

T- wie wir in der „Freis . Ztg " lesen — nach der „ Baugewcrks -
Zeitung " deZ Herrn Felisch , dem Organ deS Jnnungsverbandes
«er Baugewerksmeister . im preußischen StaatSministerinm ge -
plant . Die betreffende Vorlage soll dem Staatsrath zur Be -

gutachtung vorgelegt werden . Auf Wunsch deS Kaisers sollen
zu diesem Zweck noch einige Handwerker in den Staats -
rath berufen werden . Ueber den Inhalt der Vorlage
glaubt Herr Felisch Folgendes mittheilen zu können : Während
zur Zeit nur einzelnen Innungen , deren Thätigkeit sich
aus dem Gebiet dei LehrlingSwesenS „ bewährt " hat , das
Privilegium ertheilt werden kann , daß ihre Mitglieder allein
Lehrlinge annehmen dürfen , sollen künstig allein nur die

�nnungsmeister Lehrling « annehmen dürfen , und muß in der
Innung Jeder , der lehren will , eine bestimmte Lehrzeit und eine
Gesellenprüfung nachweisen . Die Innungen erhalten die Kon
trolle über die Lehrlinge auch außerhalb der Innung . Zu sämmt -
l ' che» Kosten der Lehrlingserziehung sollen auch Diejenigen heran :
Stögen werden , welche außerhalb der Innung stehen . Gesellenbriese
können künftig nur von den Innungen ausgestellt werden und
der Gesellenbrief ist Vorbedingung zur Aufnahme in eine
Innung , während über die Tauer der Lehrzeit und die Forn ,
der Lehre die JnnungSverbände bezw . die Bezirksverbände giltige
Vorschriften erlassen , welche aber der Prüfung des Bundesrathes
unterstehen . Herr Felisch meint , daß damit den Innungen „ auS
giebige Rechte " verliehen sein würden . Die geplante Nem
vrgauisation werde auch eine Staffel zur Erlangung des
obligatorischen Befähigungsnachweises sein . — Man mag sich
noch so große Mühe geben , die Industrie in die Jnnungszwangs :
lacke zu pressen , es wird doch nicht gelingen .

AuS der bürgerliche « Aera . Die B r e S l a u « r M ü l l e r -
gesellen wählten nach der Breslauer „ Volksmacht " eine Kam -
wission , welche beauftragt ist , in irgend einer Form die Behörde
zu ersuchen , dahin ihren Einfluß geltend zu machen , daß die

uierundzwan , ig stündige Arbeitszeit abgeschafft
werde . Das will sagen , daß die Müllerei - Arbeiter durch den

angeblich „freien " Arbeitsvertrag gezwungen find , ein Leben zu
führen, das weit , weit unter dem des Thiercs steht .

GegenwartSbild an » der bürgerliche « Gesellschaft .
» Der Gemeindediener Heinrich Holzhofer hatte sich am 21 . Mai
»u verantworten , weil er vom Jahre 1886 bis zur Einverleibung
der Gemeinde Neulerchenfeld in die Stadtgemeinde Großwien
" ach und nach den Betrag von 900 fl . veruntreute . Der an -

gellagte Gcmeindediener giebl seine Malversationen ohne Weiteres

veuig zu , führt jedoch als Motiv seiner That an . er hätte acht
Kinder , Krankheiten in der Familie haben zu große Ansprüche an
lhn gestellt ; sein monatliches Einkommen von 48 fl . 83 Kr . hätte
dafür nicht hingereicht und in der Verzweiflung nur habe er sich

wie lange sind Sie verheirathet ?

. Angeklagter : Seit 20 Jahren . Ich hatte ll Kinder ,
3 sind mir gestorben .
� Staatsanwalt : 11 Kinder ? DaS »st ein
�uxusl (Heiterkeit im Publikum . )

Staatsanwalt : Die Sache ist nicht von der heiteren

�-eite aufzufaffen ; ich uieine es sehr ernst . Jeder Mensch hat
Pflicht , sich nur solche Lasten aufzuerlegen ,

venen seine Kräfte gecrachsen sind . "

. Und der Mann wurde zu 15 Monaten schweren Kerkers ver -
urtheilt . " ( Jllustr . Wiener Extrablatt . )

l <�4� üct «puUplüCtlVUllvV üvfc — - - v » I
Verichk . Danach haben vom I. April 1891 bis Ende März 1892

ff " Mitglieder Reise - Unterstützung bezogen , während in der

mitsprechenden früheren Periode die Zahl der Unterstützten 1700

vetrng. Die Reise - Unterstützung hat nach dem Bericht das Gute

VWtigt . daß während der gegenwärtigen Krists die lediaen Mtt -

glieder mehr auf die Reise gingen und Platz für die Ver -
heiratheten schafften . Der Mitgliederstand des Vereins bezifferte
sich im 1. Quartal 1831 auf 3032 , im 2. Quartal auf 3068 , im
3. Quartal auf 2976 , im 4. Quartal auf 2943 , mit Einschluß
der auf Reise begriffenen 3042 . Bei der Zentral - Stellen
vermittelung wurden aus 42 Städten 563 Arbeitslose angemeldet ,
offene Stellen waren dagegen nur 134 zu besetzen�
Was den Verkehr bei dem Hauptverwalter betrifft , so
hat derselbe im Jahre 1391 1513 Briefe und Packete expedirt
Ueber den Hauptpunkt der Tagesordnung : „ Unsere Stellung zu
der seitens der preußischen Regierung verlangten Statuten :
änderung " referirte Herr D u p o n t. Am 19. Ottober v. I . sei
das Statut dem Berliner Polizeipräsidium eingereicht worden
und die Behörde habe versprochen , daß baldigst Entscheidung ein -
treffen würde . Mittlerweile sei der Buchdruckerstreik ausgebrochen ,
und den Buchdruckern die bekannte Maßnahme zugestellt worden .
Nun habe man gewußt , was die Glocke geschlagen hatte . ES
seien da Umänderungen verlangt worden , denen man sich einfach
nicht fügen könne ; man habe Streichungen verlangt , welche jede
Bewegungsfreiheil hemmten . Die Bildhauer hätten sich früher
der Genehmigung überhaupt nur gefügt , weil sie die Gewißheit
der vollständigen Bewegungsfreiheit zu haben glaubten . Das
Vorgehen gegen die Buchdrucker bätte aber gezeigt , wessen
man sich von der preußischen Behörde zu versehen habe ,
und so sei dem Berliner Polizeipräsidium mitgetheilt worden ,
daß auf die Genehmigung verzichtet werde . Redner sei darauf
vorgeladen und ihm mitgetheilt worden , daß auch das neue
Statut genehmigt werden müsse . Mittlerweile hätten sich die
Bildhauer jedoch überzeugt , daß nur die Auflösung helfe » könne .
Nach kurzen Bemerkungen von Heine - Hamburg wurde hierauf
der Antrag , mit der 27 . Jahreswoche den U n l e r st ü tz u n g s -
verein der Bildhauer Deutsch lai ' . dö auf¬
zulösen . e i n st i in m i g angenommen . Auf Autrag Dupont ' s
wurde aus den fünf größeren Gauvereineu eine Liquidalions -
kommission gewählt . Weiter beschloß man ( auf Antrag Heine -
Hamburg ) , dem neu begründeten Zentralverein sofort 10 000 M.
aus dem Vermögen des aufgelösten Vereins zu überweisen , ferner
soll demselben nach beendigter Liquidation das übrige
Vermögen zufließen . Mit einer anseuernden Rede , worin
er der neuen Organisation Glück und Gedeihen wünschte , schloß
der Vorsitzende Tupont die letzte Generalversammlung des Unter -
stützungsvereins der Bildhauer Deutschlands .

VerkÄmtuUmaen .
I » der VolkSversammluna am 9. Juni reserirte Genosse

Täterow über die jüngst in Berlin für die Provinz Branden -
bürg stattgehabte Parteikonferenz , über deren Ergebnisse unsere
Leser unterrichtet sind . Der Redner erklärte , daß die Konferenz
ihren Zweck : eine Verbindung der städtischen mit den ländlichen
Genoffen zu schaffen , erreicht habe ; auch in Bezug auf die
Regelung der Verhältniffe der Provinzialpresse sei eine besriedigende
Lösung gefunden worden . Die in einer befonderen Llesolution
ausgefprocheue stärkere Heranziehung der Frauen in die allgemeine
Bewegung sei so gut wie selbstverständlich . Dem Wunsche der
Konferenz entsprechend , würden in Zukunft die Vertrauensleute
Berlins einen Theil der gesammelten Beiträge für die Provinz -
Agitation zu verwenden haben , zu deren Regelung die Wahl einer

M rforderltch sei . Als Mitglieder derselben
chlag Zubeil ' S die Genossen Täterow

für den ! . , Antrick für den II . , Gerisch für den III . ,
T h i e l i ck für den IV. . Griepentrog für den V. , K o o p -
mann für den VI . Wahlkreis und Stadthagen als juristischer
Beiralh gewählt . Hierauf ging man zur Besprechung über den
dritten Punkt der Tagesordnung : „ DaS Verhalten der drei Stadt -
verordneten beim Begräbniß Forckenbeck ' s " über , nachdem der
Genosse Sabor dem Vorschlage des Vorsitzenden , die Angelegen -
heit durch die Mandatsniederlegung der Genossen Tutzauer «
Höhne und Sabor als erledigt zu betrachten , nachdrücklich
widersprochen und eine Besprechung dieses GegeuftaudcS als für
unerläßlich bezeichnet hatte .

Genosse Sabor hielt die Beschlüsse der Versammlung im

sechsten Wahlkreis nicht für sozialdemokratisch , weil durch diese
Betheiligung die Partei nicht verletzt sei ; die Genossen seien an
dem Vorgänge insofern selbst Schuld , als früher eine derartige
Betheiligung , wie sie z. B. beim Begräbniß des Kämmerers
Runge und der Stadtverordneten - Vorsteher Büchteman » und
Straßmann stattfand , nicht ger gl worden sei , desgleiche » betr .
der Abgeordnelen Lasker , Wiudthorst und Kleist - Retzow . Es sei
Pflicht für die Stadtverordneten , wenn sie sieh be-

theiligtcn , in der Amtskette zu erscheinen . Nachdem
aber die drei Stadtverordneten ihren Fehler eingesehen ,
solle man über die Angelegenheit zur Tagesordnung
übergehen . G a t e g a st tadelte unter dem Beifall der Aersamm -
lung daS Verhalten der betreffenden Stadtverordneten auf ' s
Schärfste . Timm betonte , daß die Partei die öffentliche Be -
sprechung dieser Frage nicht zu scheuen brauchte , und verlas
iwei Artikel aus der Frankfurter „ Volksstimme " , inZwelchen die
n Rede stehende Handlung der drei Stadtverordneten scharf

kritistrt und unter Anderem gerathen wird , man möge
„die Tobten ihre Tobten begraben lassen . " Singer hätte ge¬
wünscht , daß man nach der Mandatsniederlegung der drei Stadt¬
verordneten die Sacke als erledigt bettachtet hätte , um den Be

theiligten das Gefühl der öffentlichen Beschämung zu ersparen .
da sie sich sonst als tüchtige Genossen bewährt haben . Nachdem

jedoch Sabor die Diskussion provozirt . halte er es für nölhig ,
daß die Versammlung keinen Zweifel über ihre Ansicht lasse .
Der Vergleich der Beerdigung Forckenbeck ' s mit früheren An -

lässen , bei denen er keinen Anstand genommen habe , sich zu be

Bauten betrachtet , auf welchen die Verhältnisse ganz besonders schlechte
sind . In der am Sonntag , den 12. Juni in Joels Salon stattfindenden

Versammlung soll hierüber endgiltig Beschluß gesaßt werden . In
der Versammlung im Westen wurde noch folgende Resolution

angenommen : „ Die Vertrauensleute beider Richtungen der

Ataurer Berlins haben in Zukunft sich , zwecks gemeinsamer Ein -

berusung von Versammlungen zu verständigen , in denen gemein »

same Schritte gegen das ausbeutende Unternehmerthum berathen
werden sollen . "

Al ! grm » in » Krank « « - trnd K» » rk « kaN « dir kveta » « >>»it »r <1. H.
Nr . LS) , Filiale t . Verlin . Heul «, Abend « ssi Uhr, bei Z- el . Andreatftr . Ll.
auherordeuiliche Eeneralvertammlun ». Delegirtenwahl .

e? la sirne f«I!scha st Kcrli » » und glinoeaend . Heut «, Abend » »\ Uhr,
bei Sralivetl , «oininanbanrenftr . 77—7», Miigliederverlamnilunz . AuslSlunz
de « Verein «. Wahl einer Liquidationikonuniiston .

Allarnuitt » Krank - : , - und Kterbellals » der /ttl »ta ! larb «it,r <<S. H.
Nr. 29) , Filiale Berlin I. Heule . Abend » a Uhr , Verlammlung bei Poppe ,
Lindeuftr . w«. Wahl der Telegtrien tiur Generaioersammlung . Neuwahl der
OriSverwaltnng .

Fachverrtn d«r Zlhrmacher etc . Versammlung Sonnabend , den lt . dS. ,
Abend « 9 Uhr , bei Wienecke , Alle Jalobstr . I». Vortrag de « Herrn Medce
ilber „Soelh : ' « Faust " .

Prrri » Kitdung und bZeseUigkoit Kertia . Heute , Abend » » Uhr,
Veretnzversammlimg bei Lettner , «runnenstr . ». Vortrag deS Herrn Dr.
Spatzier über Buddha ' « Leben und Religio ».

Ai ! v»nlein - r Arb «it »rinn »nv »r «ii , sammtlicher Kerns » , rorip » Her¬
lin » und xlinz - g- ud tFtltale Norden ) . Große Versammlung am Sonntag ,
de » is . Juni , Nachmittag « 6 Uhr. in Knebel ' « Salon , Vadstr . öS CGosund -
drunnen ) . Vorlrag des Herrn Dr. Pinn über : Siordau ' s konvcncionellc Lögen
der Nulturmenschheit .

Ethische Beseüschast . «onniag . den It . Juni er. . Abend » r % Uhr , in
SratweU « Vierhallen , «ommaadanlenstr . 77 - 7». Vortrag de« Herrn Juliu »
Türl über : Strafe und Verbrechen .

Mahivrreiu de » 4. Kerlinee Seichatag » . Mahlkreises . Dt » Mit -
altedcr und Genossen . welche sich dafür lnteressiren . werden ersncht , am
Sonntag früh s Uhr dei Schauer , R- ichenbergerstr . «t , zur Vealhetlnng der
Bersaminlungs - Flugblätter pünllllch zu erscheinen .

Lreirelioias » Kemein » « . Sonntag . IL. Juni . Vorm . 10 Uhr , Rosen -
Ihalerstr . 39. Herr Dr. Pt » n : Alle und neue Religionen .

Z<rt >«it »- SUdu«( i »schul ». Sonnabend , Abend « » X—lox Uhr. Süd -
Schule , Hageisbergerstr . «o: Unterricht in D- ulsch <ui>t . ) : Stid - Ost -
Schule , Reicheubergersir . IZZ : Unterrtcht in Buchführung : O st - s ch u l e ,
MarluSftr . si : Unterrtcht in Deutsch Cum. ) ; N o r d I ch u l , , Müllerslraße
Nr. i7ua : siein Unterrtcht . In allen Lehrfächern , in » Ausnahme Malhemaiit
und Buchsühiuug , tönuen noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Lause
d: S Semester », eintreten .

Nonvclle s

reiche BIbltolhct , Zeitungen , deüischer Unterricht . Der deutsche Arbetter , der
sremd nach Part » lommt , findet hier einen Anlchnungspunlt , Rath und Be¬
lehrung .

Avbetter - Kiingerbnnd s » rlin « « n >ztma - grl,d . » a « , ladend . Abend »
o Uhr : U- bu»g»slu »de . Ausnahin « neuer Mitglieder . Grün e Eiche , Rir -
dors , Hermann - und Nnesebeckslr . - Gcke bei Beycrie . — Lyranta . Landeberger -
slraße 31 bei Musehold . — Sange « - « cho , Naunqnstraße 8«, bei Zubeil . —
Freundschaft s, Friedenftraß « Nr. 48 bei Tolllüh ». —Glück zu , bei
«nebet , Badslrafie s» ( S- su »dbrunnen ) . — Phontr . Bülowstraß « «« dei
Bredlvw . — T e l t o w in Teltow , Schwarzer Adler . — L » meraida . König «.
dergerslr . J«. — Liederlran » in Brandenburg , Mengert ' S «oll »garl «n.

L i b e r t e « , Wrangelsir . 84 bei Ulrich .
Kund der grsrUigon Ardeiterv - rein » Kerlina und Zling - gend .

Alle Zuschrisien , de » Bund der geselligen Arbeitervereine betrehenb ,
sind zu richten an War Gentz . Berlin St. , Belforterflr . 26, i Tr. Kon « -
abend : Vergnügiuigsverein Luftige 18 bei Bläß , Dreödenerslr . ,8. —
Tambourverein Deutsche CSich c bei Sabertz , Fürdringeribr . 7. — Rauchllud
Dornröschen bei ftrech , Schulstraß » Nr. 104. — Bergnügungsveretn
Grüne Schleife bei Sperling , Jnselflraße i. — Privallhealer - Gesellschasr
Barzantria , bei Grolhe Kaslauien - All «» 7S. — Geselliger Verein Gut
Heil bei Lehmann , Fruchtstr . 69. — Tambourverein Borusssia beiFelb -
ja! )», Weidenweg iL ( Sitzung nach dem 1, und lö. im Monat ) . — B- rgnügung «-
veretn Helgoland bei Wiegel S, Stralauerftr . s? (alle 14 Tage) . — Stauch -
tlub Autta bei «ätzte , Weberslr . w. — Theaterverein „ Jphtgenta "

- nuaiiead . Paul
i - nbergerstraße 11»,

,Deutsche « Wirlhshau «" . Bergsir . ii ° ( Rirdors ) .
v- sann - . Sur » - «ind p' seUive Perew » .

Niöel ' scher Musttveretn Allegro bei Spindler , »
i5cke Forsierstiaße . ___

Turnverein S i su n d b r u II II - n. Die Männerabthetlung turnt heute
von sx - ioX Uhr in der Turnhalle , ffr - i - nwaldcrstr . 32.

Bühnen verband Norman ta leden letzten Sonnabend im Monat bei
Leichnitz , »öntgibergerslr . 24. — Privcilhealergescllschast „ S ch n e e g l ö ckch e. n .
Abend « s(s Uhr bei Schulz , Brunuenstr . ll «. � „ . . . .

Vergnügnugllveretn A z a l t a Uhr bei O. Hetndorf , Barntmstr . 1«. —
Bergnügungsverein Lust ige Jugend Abend « » Uhr , im Restaurant
Lameubach , iluvrystr . S. -
u' Z Uhr A. endelssvhnstr . «.
D. euslag Abend 9 Uhr im Lokal

��"s-?ellwl»il »v«r»in Palltsaden - Eiche , Abend « » Uhr, Palltsaden -
ß- lv6 bei Statte . — Tonst Korening Freta ( Dänischer Vereinsiraße

Freia ) , Lindenslrab » 10«
b er 30. G » m e t n d e s
siraße 58. — Geselliger

Schüler
url . Koppen -

Restaurant

theiligen , sei völlig unzutreffend . Als Präsident de ? Reichstags sowie
als Oberbürgermeister von Berlin habe Forckenbeck Alles getyan , um
die Partei und besonders die Arbeiter Berlins — letztere während
des Nothstandes , den er nicht aiierkannle , weshalb er den

Empfang der Deputation der Arbeitslosen ablehnte — auf das

Tiefste zu verletzen . Der alte Grundsatz : „ Von den Tobten soll
man Nichts als Gutes reden " , sei Heuchelei und bei Feinden
unserer Sache , wie Forckenbeck es war , gewiß nicht angebracht . Im
klebrigen hätten die Genossen dafür zu sorgen , daß an Stelle der

ausgeschiedenen drei andere , energische und tüchtige Parteigenossen
zu Stadtverordneten gewählt�würden . Nichtiger sei es jedenfalls ,
freiwillig zurückzutreten , als sich erst von einer Versammlung auf -
ordern zu lassen , sein Mandat niederzulegen . ( Lebhafter Beifall . )
Nachdem noch Täterow sich in ähnlicher Weise geäußert hatte ,

wurde die Diskussion geschlossen . Ueber zwei aus die

Angelegenheit Bezug habende Resoluttonen ging man . nach -
dem Metzner und Singer gegen dieselben gesprochen
hatten zur Tagesordnung über , desgl . über eine dritte Resolution ,
welche den ans Vorschlag Lütgenau ' s gefaßten Beschluß einer

Versammlung des 5. Berliner Wahlkreises scharf tadelte , wonach
ür alle solche Kandidaten bei Stichwahlen gestimmt werden soll ,

die sich sür die gesetzliche Einführung des Achtstundentages er -
klären . Fritz Bernd t erklärte hierzu , daß in jener Ver -

ammlung nur etwa 50 Genossen ( bei 200 anwesenden ) für diesen
Beschluß gestimmt hätten . Nachdem noch Timm das
Abonnement auf die „Berliner Volks - Tribüne " empfohlen hatte ,
wurde die überaus stark besuchte Versammlung mit einem

brausenden Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Die Maurer Berlins und Umgegend erörterten am

. . Juni in drei Versammlungen die Frage : Wie sind die syste -
malischen Lohndrückereien , die Ueberstundcn und die brutale Be -

Handlung im Baugewerbe zu beseitigen ? In allen Bersamm -
lungen tvurde die Lage der Berliner Mauer als eine äußerst un -

befriedigende geschildert und als praktische Maßregel gegen das
,7 » e « n . k >�xrthum die Verstängnng der Sperre über diejenigen

dei Poppe . — Verein « bcmaliaer
chule . Abend « 0 Uhr, Resiauian « War
Berein I i a l i a , jeden Sonnabend im

Voile . Kolberaerstr . 2». _
Staillub Kreuzdub » bei Steuer , Wetnstr . Li. — Skalklnd Revolütlon .

Abend « SIeichendergerstr . 73, bei Faustmann .
Sianchliub Dornröschen , Abend « s Uhr, Schulstraß » « 4 detm Re-

stauraleur «rcch .

Ktterarifches .
Von der „ Nene » Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz ' Ver -

lag ) ist soeben das 37 . Heft des 10. Jahrgang ? erschienen . Aus
dem Inhalt heben wir hervor : Kanossa in Berlin . — Die Ar -

beiterbewcgnng in den Vereinigten Staaten . 1677 bis 1835 .

Von F. A. Sorge . ( Fortsetzung . ) — Altersverstcherungspläne in

England . — Die Stückarbeit und die Agitation gegen sie. Von
W. H. Vliegen , Schriftsetzer . — Nottzen . — Feuilleton : Die

Lesstng - Legende . Eine Rettung von Franz Mehring . ( Fort -
s - tzung . )

Berliner BvlkS » Tribitne , Sozialpolitisches Wochenblatt .
Vierteljahr 1 M. 50 Pf . , monatllch 50 Pf . Inhalt der Num -
mer 24 vom 11. Juni 1302 : Aus der Woche . — Industrie -
und Landproletariat . — Peter Alexejew . — König Pullmann . —
Von der Beivegung . — Verschiedenes . — Gedicht . — Novelle . —

Unterricht oder Erziehung . — Zur Entstehung der Moralstatistik .
— Vorwärts . — Zur Lage der Bergarbeiter in Rußland . - »
Vom Schlachtselde . — GewerkschasUiches « .

Vevmtprtzkes .
Drei Edelste der Nation . Infolge der Säbelaffäre in

Koblenz , bei welcher Lieutenant v. Ealisch vom 23 . Infanterie -
regiment den Kaufmann Weimann erstochen hat , ist der Lieutenant
v. Salisch zu einem Jahre Festungshaft vcrurtheilt worden . Der
Lieutenant Lemcke von demselben Regiment , der an der Schlägerei
betheiligt war , erhielt vier Wochen . Nach einer der „ Freisinnigen
Zeitung " zngehenden Privatmitlheilung ist Lieutenant Lemcke nur
zu 14 Tagen Stubenarrest verurtheilt worden . In der Angelegen -
heit liegt demselben Blatt ein interessantes Schreiben des Schwagers
des Lieutenants v. Salisch , eines Herrn Ulrich v. Kaphengst in
Storkow bei Degow in Pommern vor , in welchem die Mutter des
Lieutenants v. Salisch der Mutter des erstochenen Kaufmanns
Weimann als Entschädigung eine einmalige Abfindungssumme
von 100 M. anbietet als Beitrag zu den Begräbnißkosten . In
dem Schreiben wird die Wittwe Weimann gebeten . über den
Lieutenant v. Salisch nicht zu hart zu urtheilen . Er habe nicht
anders handeln dürfen und habe von seiner Waffe Gebrauch
machen müssen . Daß der Tod des Kaufmanns Weimann infolge
der Verwundung eintrat , ffei Gottes Schickung gewesen . —
Wie die „ Volks - Zeitung " andeutet , hat die Mutter des Erstochenen
dem poninierschen Junker mit seinen 100 M. Blutgeld und seiner
Scheinheiligkeit den Standpunkt gebührend klar gemacht .

Ueber verschiedene Säbelaffären liegen , wie die „Frei -
sinnige Zeitung " mittheilt , in den Blättern wieder Berichte vor .
In der Nacht zum 8. Juni entstand in Ehrenbreitstein
ein Wortwechsel zwischen Civilisten und Soldaten . Der Polizei -
sergeant Stock wollte einschreiten , erhielt aber von einem
Soldaten des Jnfanterie - Regiments Nr . 23 mehrere Stiche mit
dem Faschinenmesser in die Brust . Aus Ottersweiler bei
Aaberu wird der „ Straßb . Post " geschrieben ; Unser sonst so
lilles Dörfchen war am letzten Sonntag und Montag Abend der

Schauplatz einer blutigen Schlägerei . Sonntag Abend entspann
sich in einer Wirthschast ein Streit zwischen Soldaten des
99 . Regiments aus Zgbern und «irngen hiesigen Burschen .



Auf der Straße , wohin sich der Streit fortpflanzte , erhielt ein
Soldat einen starken Säbelhieb über den Kopf , der im Gemenge
von einem Kameraden geführt sein mußte , und die Verbringung
des Verwundeten in das Lazareth zur Folge hatte . Etwas
Aehnliches ist schon oft dagewesen . Aber daß dieselben Seldaten
am Montag Abend hierher zurückkehrten , die Theilnehmer an
dem Streit aufsuchten , einzelne Häuser umstellten , dem Bürger -
meister Trotz boten und ihn beleidigten , unschuldig Vorüber -
gehende bedrohten und verfolgten , das ist sehr bedenklich . Schließ -
lich fanden sie ein Opfer , das sie mit Säbelhieben und Fuß -
tritten so traktirtcn , daß der Unglückliche schwer darniederliegt . —
Auch in Bischweiler fand am Pfingstsonntag eine groß -
artige Schlägerei zwischen Soldaten und Zivilisten statt , bei
welcher es auf beiden Seiten blutige Köpfe gab und das Cafe
Bertrand demolirt wurde . Die Erbitterung unter den jungen
Leuten ist noch sehr groß .

Große Aufregung rief in Karlsbad ein Raubmord ,
der an dem 10jährigen Postamtsdieners - Sohn Berschbach verübt
worden ist , hervor . Der Knabe wurde mit dem Halstheile einer
schwarzen Kravatte erdrosselt unterhalb des Bahnhofs todt auf -

Jefunden
; eine silberne Uhr , das Firmgeschenk des Ermordeten ,

ehlte .

Arbeiterrksiko . Vorigen Sonnabend verunglückte infolg «
einer Schlagwetter - Explosion in der Grube „Heinitz " ( Saarrevier )
der Vorsahrer Stenger von Elvenberg . Der Verunglückte hinter -
läßt Frau und drei Kinder . — In der Tiefbau - Abtheilung des
oberbayrischen Bergwerks Hausham wurden am 8. Juni in -
folge eines heftiges Stoßes 12 Arbeiter verschüttet . Die Rettungs -
arbeiten blieben bis zum 9. Juni ohne Erfolg ; die Hoffnung ,
die Verschütteten lebendig zu Tage zu fördern , ist gering . Neun
von den Arbeitern sind verheirathet , drei ledig .

Ueberschwemmung . Die Donau ist auf dem linken Ufer
in der nächsten Nähe von Wien ausgetreten , jedoch besteht für
die dortigen Stadtlheile keine unmittelbare Gefahr . Die Renn -
bahn in der Freudenau dürfte überfluthet werden . Aus Nieder -
Oesterreich wird gleichfalls ein Steigen der Donau und der
kleineren dortigen Flußläufe gemeldet . Aus Ober - Oesterreich ,
sowie insbesondere aus dem Salzkammergute , Ischl , Gmunden
laufen Nachrichten vom Sinken des Wassers ein .
' Ueber den Thäter des in Rom an dem Geldwechsler
Phleps verübten Mordes , Adolf Schicktanz , verlautet , daß der -

selbe aller Wahrscheinlichkeit nach identisch ist mit dem Post -
gehilfen Adolf Schicktanz aus Stolpen in Sachsen , der
am 3. November v. I . in Meißen , wo er beim Postamte an - 1

gestellt war , drei Geldbriefe mit einem Gesammtinhalt von
12013 M. unterschlug und flüchtig wurde .

DejjePHent
( Depeschen des Bureau Herold . )

Wien , 19. Juni . Italienische Blätter kündigen an , daß die
Reise des Königs von Italien nach Berlin bis zum Herbst ver -

tagt sei .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Hamburg , 19. Juni . Der Berufsgenossenschaftstag nahm
eine Resolution an , durch welche das Reichsversicherungs - Amt

ersucht wird , auf der Weltausstellung in Chicago Einrichtungen
und Leistungen auf dem Gebiete der Arbeiterversicherung in

geeigneter Form zur Vorführung zu bringen .
Essen a . d. Ruhr , 19. Juni . Nach einer Meldung der

„ Rheinisch - Westfälischen Zeitung " gerieth heute Nachmittag das

Stationsgebäude der Bergisch - Märkischen Bahn in Bochum in -

folge einer Explosion von Gasen im Keller in Brand . Bau -

Inspektor Schmeling aus Essen . Betriebswerkmeister Fernholz
aus Bochum und ein Arbeiter erlitten Verletzungen und sind
in das Krankenhaus „ Bcrgmannsheil " geschafft worden . Das

Telegraphenbureau und das Bureau des Stattonvorstehers sind
ausgebrannt .

München , 19. Juni . Von den in dem Bergwerke in Haus -
ham verschütteten 12 Bergarbeitern sind heute ö lebend heraus -
geschafft worden , von denen jedoch 4 sehr schwere Brandwunden
erlitten haben .

Belgrad , 19. Juni . Wie verlautet , ist hier eine Minister -
krisis ausgebrochen .

Brüssel , 19. Juni . In der Kohlengrube Agrappe bei

Frameries steht Schacht Nr . 2 in Flammen . Alle Arbeiter

stiegen wohlbehalten zu Tage . Maßregeln zur Bekämpfung des

Feuers sind ergriffen worden .
Loudon , 19. Juni . Der internationale Bergarbeiter - Kongreß

nahm heute nach längerer Berathung mit großer Majorität den
Antrag der belgischen Delegirten an , nach welchem Vorbereitungen
behufs Einleitung eines internationalen Streiks zu treffen seien
für den Fall , daß die Regierungen sich weigern sollten , den Acht -
stundentag zu legalisiren .

Barcelona , 19. Juni . Der Ausstand scheint neuerdings
wieder zuzunehmen ; man befürchtet nunmehr eine vollständige
Stockung der Geschäfte . Der größte Theil der Fabrikanten be -

absichtigt die Fabriken zu schließen .

VriefkalUen vor VevaKtitm .
A. S . W . I « . Es hat Jemand Ihren Namen fälschlich

benutzt . Bleibt Jemand dennoch bei der falschen Nachrede Ihnen
gegenüber , dann muffen Sie klagbar werden .

Schönhauser Allee 77 . Das ist eine Verpachtung , aber
keine Armenunterstützung .

Oscar Beck . Lassen Sie sich nur eine neue Karte ausstellen .
Sie gehen dann freilich der Ansprüche aus den auf der verlorenen
Karte quittirten Beiträgen verlusttg .

M. M . 1834 . 1. Sie können wegen Beleidigung und

wegen Bedrohung mit einem Verbrechen Strafantrag der Staats -
anwaltschaft beim Landgericht II Berlin einreichen . Ueber die
muthmaßliche Höhe der Strafe läßt sich nicht wohl etwas
prophezeihen . 2. Sie müssen ihrem Bruder und Neffen am
15. Juni zum 1. Juli kündigen . Anderenfalls kann der Wirth
wegen Verstoßes gegen den Miethskontrakt auf Exmission gegen
Sie klagen .

C . M. , Pankow . Sie können Ihren Kontrakt auswohnen ,
wenn nicht in demselben für den Fall eines Hausverkaufes be-
sondere Bestimmungen getroffen sind .

W. St . In der Mark Brandenburg herrscht keine Güter -
gemeinschaft unter Eheleuten . Es bedarf nicht erst eines Ver -
träges , wonach die Gütergemeinschaft ausgeschloffen wird . Wenn
aber der Mann während seiner Ehe auf sein Verwaltungs - und
Nießbrauchsrecht verzichten will , so kann dies nur durch einen
vor Gericht abzuschließenden Vertrag geschehen .

H. K. 100 . Ein Ehemann hastet nicht für die vorehelichen
Schulden seiner Frau .

S . A. P . , Baltimore . Hamburg 823 923 ( außer den
15 nicht inkorporirten Vororten mit 245 337 ) , Leipzig 353 272
( einschließlich der am 1. Januar 1891 einverleibten Vororte ) .

tamburg
kommt als Stadtgemeinde erst an fünfter Stelle zu

ehen ; die Reihenfolge der Städte mit mehr als 299 999 Ein -
wohnern ist Berlin , Leipzig , München . Breslau , Hamburg , Köln ,
Dresden , Magdeburg .

G. Pankow . Machen Sie eine Eingabe an die Regierung .
Dann werden Sie das Nähere darüber erfahren .

I . D. Alle die Fragen , die Sie an uns betreffs Ueberstedelung
nach Amerika an uns richten , können wir Ihnen nicht hier be-
antworten . Kommen Sie persönlich nach der Redaktion .

17 . Idiotie . Sie müffen sich da schon an einen Vertrauens -
würdigen Arzt wenden .

H. D. Betreffs des Partei - Archivs wenden Sie sich an den
Parteivorstand .

Eis-Spinde,
bester praktischer Konstruktion , mit größter Eis - Ersparniß und

: Erzielung reiner kalter Luft 25611 .

üeu ! mit ButteHcas ' len . Neus

zum Preise von Mk . 85 , 30 , 40 , 45 , 60 , 55 , 65 u. f. w.
empfiehlt

El. Vogtherr ,
Berlin NW . ( Moabit) ,

Stephan - Strasse 27 a .

Jede Uhr

oon 14

zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -
gehens nur I MK . 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylindcr - Remontoirs , 6 Steine ,
. an . do . 19 Steine , von 16 M. an , goldene Damen - Remontoirs ,

14 - Karat Gold v. 24 M. an . Gold und Silber in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen .

E . Rothert & Stolz ,
Uhrmacher . 3. Chansseestr . 38

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ganze Ausstattungen in Mahagoni u. Nußbaum ;
Küchenmöbet in großer Auswahl empfiehlt 17261 ,

krall - Illt - auer , sÄ ' Äs .

J . Semmel , prakt . Zahn- Arzt, ?
Oranienstr . 55 , Moritzplatz . Spr . 9 —1 , 3 —5 . In der LoUlcUllil !

für Undomittolto 8 —9 Vm. , 1 —3 , 5 —6 Nachm . ( künstl . Zähne 2 Mark )

irnnvöllrfic » Vöhno Zahnziehen , ptombiren etc . O. Arendt ,
AUIl & llll/UC AI all 11 C , Andreasstr . 69 ( Ging . Kl . Andreasstr . ( 21991 ,

Tegeler Landstrasse .
Allen Freunden und Genossen

empfehle ich mein derrUobos , aodaNlgs » , unmittelbar am Tannenwalde geleg .
Gartenlokal . GemUthLFamlllonaufentlialt . Um frdl . Zuspruch bittet F. Lohmann .

>7*1 Wambupg - AmerlKanische
J/acMakfÄcfelesefehaf ?.

Express -

undPostdajnpfschiffalu - l ' .

Hamliiirg - New- York
Sonthampton anlaulend

leaifalrt 6 bis 7 Tag «
Auiserdem Beförderung : mit direoten deutachen

Post - Dampfschiffen
ron Hamtmre ; nach

Havre Brasilien

Antwerpen La Plata

Baltimore Montreal

Boston Ost -

Ncw - Orleans Afrika — - —

von Havre nach New - York , von Stettin nach Mew- York und

von Antwerpen nach Montreal und Boston .

Transvaal
Natal
Westindiea
Mexico
Havana

Todes « Anzeige .
Hierdurch zeige ich meinen Bekannten

und Verivandten ergebenst an , daß mein
lieber Mann , der Schlosser 476b

Lermami Müller ,
am 9. Juni früh 2,/4 Uhr nach schwerem
Leiden sanft entschlafen ist . Die Be -

crdigung findet am Sonntag , den
12. Juni , Nachm . 4 Uhr , vom Trauer
hause , Gartenstr . 82 , aus statt .

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen :
Frau «iiiler nebst Kindern und

Schwiegermutter .

Allen Freunden u . Bekannten zur Nach -
richt , daß mein lieber Mann , der Drechsler

stagust Schulz ,
am Mittwoch , den 3. Juni , gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
Vormittags 9 Uhr , vom Krankenhause
Bethanien nach dem Emmaus - Kirchhof
statt . 473b

Anno Leibolz geb . Sprotte .

Aufforderung !
Wer uns den Tapezirer Fritz Krüger ,

früher in Berlin ( 2. Wahlkreis ) , zuletzt
m Rixdorf wohnhaft , so nachweist , daß
wir zu unserem Gelde kommen event .
dem Staatsanwalt übergeben können .
erhält angemeffene Belohnung . 2556L
A. Herold , Möbelhdlr . , Oranienstr . 83/84
H. Strelow , Möbelhändler , Rixdorf ,

Berlinerstraße 49 .

Liebe gute Minna !

Kehre zurück zu Deinen 5 liebe «

Kindern , es ist Dir Alles verziehe « .
469b Dein betrübter Otto .

Ipita TTIir 0 unter Garantie
Jcuc Ulli kostet bei mir

zu repariren MK ) 1 Wir
( außer Bruch ) 4,00 | y | . &.

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Ubron , Gold « u . Silberwaaren

C. Wunsch , ItÄÄ
Marken z. quittiren von

! Partei -
ÄW1 Hriträgen

empfiehlt allen Genossen die
( Zuittullijzmarken und

Eautschnk - Stempelf ahrtk
von Conrad Müller ,

Schkeuditz - Leipzig .
Preisliste gratis und franko . B

Empfehle Genoffenschafts • Brot ,
Thüringer Fleischwurst ä Pfd . 69 Pf .
Mettwurst k Pfd . 69 Pf . . Sächsische
Blutwurst , Preßwurst , Leberwurst , feines
Bratenschmalz ä Pfd . 59 Pf . 24758

Moritz Voigt ,

ktnchisM - Bttt
bei Hamann ( Genosse ) . 463b

Nähere Auskunft ertheilt : Hlahlep & Pietsch , Berlin N. , Invalidenstr . 121

August Langer , Berlin , Platz vor dem Neuen Thor 3,

2555L ] tn . Apel , Berlin , Unter den Linden 21 ( nur ffir Cajüten - Passagiere ) ,

sowie die Direktion in Hamburg , DoTenfloth 18/21 .

Das allergrößte Brat
für 79 Pf . circa e1/ * Pfund ,
für 59 Pf . circa 41/ , Pfund ,

ift zu haben in der Hrotfabrik ,
Kopenikerstr . vb , Hof pari . , schräg -
über der Kaserne des 3. Garde - Regim .

Dr . Hoesob , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 3- 19 , 5- 7, Sonnt . 8- 19 .

Empfehle allen Freunden und Be
n- ' kannten mein 399b
Weiß - und Kairisch - Kier - Lokal .

« . Haugk ,
Koeckhstraße IS .

C. Kramer ' s Restaurant
Rixdorf , Herrmannstraße 149 ,

neben den Kirchhöfen ,

früher » sseuhsiile .
Empf . sich allen Kirchhofsbesuch .

Empfehle nach wie vor mein vtv -
grötzertro Lokal , franz . Billard : c.
dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
Volks - Tribüne , Volks - Zeitung , sowie
andere Zeitungen liegen aus . ll142I ,

M. Herndt ,
Uranien - n. Alezandrinenstr . - Ecke

Station Stolpe .
ReslMmt „ Wttthm "
Empfehle den Berliner Vereinen ,

Gesellschaften und sonstigen Ausflüglern
mein idyllisch im Walde gelegenes
Restaurant . 2 neu renomrte Säle
mit Pianino , Theater - Bühne , großer
schattiger Garten mit 2 Kegelbahnen
Hallen , Kaffeeküche , Turn - Geräth -
schaften . Kinder - Spielplätze ec.

Anerkannt gute Speisen und Ge -
tränke . Große massive Ausspannung .

Hochachtungsvoll M. issing .

Tv IllhvinilllPr Pianino zu
IVlUUZlllllllül vergeben . Schulz ,
Prenzlauer Allee 224 , Ecke Tresckowstr .

Vorzügliches Meißbier . MM

Taubenbörse .
Allen Genossen u. Tauben - Liebhabern

zur Nachricht , daß ich am 1. Juni cr .
Baruther - und Solmsstraßen - Ecke eine
Taubenbörse eröffnet habe . An - und
Verkauf von Race - und Fliegetauben .

Martin Klein ,
Uhrmacher , 14761 -

25 Neue Höchste. 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wailil - M TMen- Wreil .
Reparatur « « zu soliden preise « .

Ulehl - Hanblung .
Offerire billigst Vogelfutter , Ameisen -

Eier ä 1,49 , Mondamin k Pfd . 9,59 ,
Kirsch - und "Himbeersaft k Pfd . 69 Pf. ,
Melange , Marmelade a Pfd . 49 Pf . ,
Feinste Tafel - Butter 1,29 , Schmalz
45 Pf . , Frische Eier k Mdl . 55 Pf . ,
Speck , fett und mager , k Pfd . 69 Pf . .
Wests . Schinken äPfd . 1,29 M. , ausgesch .

M. W. Walter , Zeughosstraße 3.

Maitrank . M ' ZI
Franz Beyer ,

Chansseestr . 103 .

Bäckerei ( gutgehend ) billig zu verk -
oder zu verpachten b. Wittwer , Fenn -
straße 3. 466b

Alle Uhren CD
r

werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

1,50 Mark ( außer Bruch ) bei

Wo Winkler ,
Berlin N. , Reinickendorferstr . ' * g,

gegenüber der Dankes - Kirche . [251-
Lager aller Arten Uhren , Uhrketten

Allen Freunden und Parteigenossen
empfehle mein Schuhwaaren - Lager
Gute , solide Arbeit , mäßige Preise .
H. MUller , SO. , Schlesischestr . 3 .

Schuhe u . Stiefel
größte Auswahl [ 24371 .

W. Lehmann , Alexandrinenstr . 45

Hntfahrik
Filz - u . Seidenhüte m. Kontrollmarken .
Gr . Lager in Sonnen - u. Regenschirmen .

sowie Strohhüte und Mützen .
Billige Preise .

Hur I Mark
kostet jede Uhr zu reinigen unter
Garantie . Bei a. Reparaturen
wird der Preis vorher gesagt .

Lager aller Arten Uhren .
Ketten , klage . Brillen nach
ärztlicher Vorschrift .

Neu : silb . Rrmo « t » lr m-
Bildniß Bebel ' s SO M .

Otto Eleser ,
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

Uaunqnstr . 15 , Ecke Mariannenstr .

M Etiesel« �5 « ? US .
Linienstraße 6. 87b

des königlichen Amts¬
richters a. D. , Alte

Jaköbstr . 139 . Gewissenhafter Rath
in allen Angelegenheiten . Unbemittelten
unentgeltlich . Auch Sonntag . [ 22251-

Nordhausep . , . Liter 65 Pf .
Getr . - KUmmel , . „ 65 ,

Franz Keyer ,
Chans see - Str . 103 .

Größtes Lager Berlins
» Andreasstr . Sll . H p

Wegen Ausweisung 465b

ist meine Wohnung , 2 Stuben u. Küche

zu verm . Auch verkaufe meine Wirth -
schaff billigst . Miether erhält 15 M-

Näh . Friesenstr . 11 , Quergeb . 1 Tr . l.

Bestes Ilähgarn !

Meitsmrkt .
Lichtdrucker 4786

verl . Prager » Kommandantenstr . 1 »

Möbel - , Spiegel « . Polstermaaren Magazw von Flug . Herold ,
SO . Oranien - Stratze 83/84 . SO . 2165 l -

Verantwortlicher Redakteur August EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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